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streifen auf demselben rücken derselben handschrift enthaltsam 
oder ahnungslos sitzen lafeen ? nur dieser frage bedarf es , um es 
für immer auszumachen dafs am Wiener cod. suppl. no 1668 der 
schlummerliedstreifen nie gefunden worden ist. 

Aber einer der nach Zapperts tode abgelösten streifen, der 
oberste einer zusammengeleimten groppe, der zufälliger weise 
unbeschrieben ist, zeigt einige tintenspuren , die aufs aller- 
genaueste den fetten hebräischen buchstaben des Schlummerlied» 
Streifens entsprechen, es ist unzweifelhaft dafs sich hier jene 
buchstaben abgedrückt haben, weil jedoch, wie wir gesehen haben, 
der schlummerliedstreifen weder jemals mit leim oder kleister be- 
strichen war noch überhaupt an diesem codex seine heimat hatte, 
so sind jene tintenspuren künstlich und absichtsvoll zum zweck der 
teuschung erzeugt worden*), der falscher hat hiermit sein schlum- . 
merlied als betrügerisches machwerk gewissennafsen besiegelt. 

JNur besiegelt? nein, wer weifs ob aus Verwegenheit oder gim- 
pelei, auch unterschrieben, man wird es nicht ohne auf heiterung 
vernehmen, dafs Olshausen, den ich wegen der hebräischen bestand- 
theile des Streifens angieng, während die fragen erwogen wurden, 
mich plötzlich auf die höchst überraschende glosse zum worte 
zanfana aufmerksam machte, denn da steht im facsimile, das 
Zappert seiner edition beigab, genau dies unvocalisierte wort rnSl»- 
zu deutsch aber heifst dies buchstäblich ZPRT, und vocalisiert 
ZAPERT**). 

Und hiermit wird das Schlummerlied meinerseits genug haben. 

') der falsarius durfte zu dem zweck nnr die anbeschriebeDe unterläge 
etwas aofeuchtea uod das Schlummerlied eine kurze weile andräcken. 

") Zappert selbst allerdings liest seio eigenes facsimile etwas ungenau 
mSJ{ (Zipora); das aber wird jeder natürlich finden. 

Berlin, den 6. februar 1867. PH. JAFFE. 



DIE ALTDEUTSCHEN HANDSCHRIFTEN 
ZU KÖNIGSBERG 

VERZEICHNET UND BESCHRIEBEN VON EMIL STEFFENHAGEN. 

Was über altdeutsche zu Königsberg befindliche handschriften 
bis jetzt bekannt geworden ist verdanken wir zumeist den bemü- 
hungen von Pisanski, Hennig und Köpke. Georg Christoph Pisanski, 
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rector der domschule und consistorialrath zu Königsberg (f 1 790), 
berichtete zuerst über eine anzahl deutscher handschriften der 
königlichen geheimen canzelei (des archives) und der (jetzt mit der 
Universitätsbibliothek vereinigten) königlichen schlofsbibliothek (über 
die nummem 1 — 5. 7 — 10 und 32 des nachstehenden Verzeich- 
nisses) in § XXVni. XXXIV— XXXVII des ersten bandes von seinem 
Entwurf der preussischen litterärgeschichte. herausg. von ßorowski. 
Königsberg 1791. der professor der historischen hilfswifsen- 
schaften und archivdirector Ernst Hennig besorgte dann (nach den 
liier aufgeführten nummern 26. 27. 28. 34) eine ausgäbe der revi- 
dierten Statuten des deutschen ordens (Königsberg 1806), und ver- 
öffentlichte auch (über nummer 32 dieses Verzeichnisses) eine aus- 
führliche abhandlung mit dem titel Historisch -kritische Würdigung 
einer hochdeutschen Übersetzung eines ansehnlichen theils der bihel 
aus dem 14n Jahrhundert; mit beifügung der ersten neun kapitel 
der apostel-geschichte und anderer proben, auch nachrichten über 
noch unbekannte altdeutsche gedichte. Königsbei^ 1812. zur 
vorrede des letztgenannten buches gewährte ihm der durch die er- 
wachenden germanistischen Studien angeregte damalige Oberlehrer 
des Friedrichs - collegiums Friedrich Carl Köpke eine beschreibung 
der hier unter den nummern 3 — 5. 9 und 12 verzeichneten hand- 
schriften. derselbe Köpke lieferte auch (mit benützung von 1. 2 
und 9) eine ausgäbe des Bariaam (Königsberg 1818) und des dritten 
theiles des alten Passionales (Quedlinburg und Leipzig 1852) nebst 
mehreren anderweitigen vereinzelten nachrichten. aufserdem aber 
gaben Lilienthal, v. Baczko, v. d. Hagen, Lachmann, Voigt, Toppen, 
Bartsch und andere zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
orten noch weitere, meist gelegentliche auskunft über hiesige alt- 
deutsche handschriften. — aus diesem gedruckten materiale, so 
weit es ihm bekannt und zugänglich war, suchte dann Franz Pfeiffer 
mit sachkundiger umsieht ein gesammtbild von der bethätigung des 
deutschen ordens an der deutschen litteratur zu gewinnen in seinen 
beitragen zur geschichte der mitteldeutschen spräche und litteratur 
(auch unter dem titel Die deutschordenschronik des Nicolaus von 
Jeroschin) Stuttgart 1854. eine andere gedrängte Übersicht gab 
K. Goedeke in § 81 seines grundrifses zur geschichte der deutschen 
dichtung. Hannover 1859, und eine dritte noch kürzere aufzählung 
Strehlke in der beilage II zu seiner ausgäbe des .Jeroschin im ersten 
bände der Scriptores renim Prussicarum. Leipzig 1861. 
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Die büchef von Pisanski und Hennig sind sogar hier in der 
provinz selten geworden, und die übrigen nachrichten.sind so viel- 
fach, und theil weise in schwer erreichbaren scbriften versplittert, 
dafs ihre vollständige Sammlung nur dem begünstigten mühsam 
gelingt, überdem ergeben sich die meisten als mehr oder minder 
mangelhaft, ungenau und unzuverläfsig. deshalb richtete sich, 
seitdem ich im jähre 1859 hierher berufen und njit der leitung der 
königlichen und Universitätsbibliothek betraut worden war, alsbald 
mane absieht auf eine ganz neue, aus den originalen selbst zu 
schöpfende beschreibung aller hier vorhandenen altdeutschen hand- 
schriften; und als mir die eigene durchführung dieses Vorhabens 
versagt blieb, ersuchte ich um dessen Verwirklichung den herrn 
cand. jur. Emil Steffenhagen, der seine tüchtigkeit bereits bewährt 
hatte durch ausarbeitung des Verzeichnisses unserer rechtshand- 
handschriften , welches im drucke erschienen ist unter dem titel 
Catalogus codicum manmcriptorum Bibliothecae Regiae et Univer- 
sitatis Regimontanae. Fasciculus I. Codices ad jurisprudentiam 
pertinentes. Digessit et descripsit E. F. H. Steffenhagen.. Accedit 
descriptio codicum juris qui Regimonti in archivo regio et in biblio- 
theca urbica atque Wallenrodtiana asservantur. Regimonti 1862. 4*. 

Das nachstehende verzeichniss , die, frucht von herrn Steffen- 
hagens höchst sorgsamer arbeit, umfafst nunmehr alles was sich an 
altdeutschen handschriften hat ermitteln lafsen in der königlichen 
und Universitätsbibliothek, in der durch vermächtniss mit ihr ver- 
einigten bibliothek des ehemaligen directors desFriedrichs-collegiums 
Gotthold, im königlichen geheimen provinzial-archive, in der stadt- 
bibliothek, und endlich in der von Wallenrodtschen bibliothek. 
welche in der domkirche der öffentlichen benutzung zugängüch ist. 
bei der geographischen und chronologischen abgegrenztheit des 
gebietes erschien es aber erspriefslich zugleich auch alle bruch- 
stücke aufzuführen, und deren text, so weit sie aus unbekannten 
werken zu stammen schienen, vollständig mitzutheilen , ferner die 
verlorenen werke aufzuzählen, und endlich ein register der deutschen 
bücher aus den erhaltenen alten Verzeichnissen des handschriften- 
bestandes ehemaliger ordenshäuser anzuhängen, jeder einzelnen 
nummer ist überdies der litterarische nachweis ihrer bisherigen be- 
sprechung und benutzung beigegeben, gänzlich übergangen wurden 
jedoch die zahlreichen deutschen rechtshandschriften, weil diese 
bereits in dem eben genannten ersten hefte unseres gedruckten 
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handschriftencataloges vollständig und genau verzeichnet und be- 
schrieben sind. 

Ueberschauen wir jetzt das gesammte hier vereinigte hand- 
schriftliche material, so vermögen wir aus ihm bereits eine leidliche 
Vorstellung von der betheiligung des ordenslandes an der deutschen 
litteratur zu schöpfen, wir sehen dafs zugleich mit der anhebenden 
blüteperiode des ordens, unter den hochmeistem Luther von Braun- 
schweig (1331—35) und Dietrich von Altenburg (1335—42), sich 
im Weichsellande von Thom bis Danzig und Königsberg auch ein 
reges litterarisches leben zu entwickeln begann, zu den aus Deutsch- 
land gebrachten bfichern gesellten sich auch eigene erzeugnisse. die 
zwar nicht eben durch tiefe des Inhaltes und Schönheit der form 
hervorragen, aber doch, im allgemeinen der Strömung des vier- 
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert folgend , die geistige richtung 
des ordens characterisieren, und namentlich der Sprachforschung 
in grammatischer wie in lexicaUscher beziehung ein eben so reiches 
als wichtiges material darbieten, dessen wissenschaftliche verwer- 
thung kaum erst begonnen hat. 

Nach dem mangel jedes handschriftlichen restes zu schüefsen 
mag die eigentlich höfische dichtung kaum noch anklang im ordens- 
lande gefunden haben, nur einige epen , welche den sieg des chri- 
stentumes über das heidenthum feiern, müfsen zu ausnehmender 
beliebtheit gediehen sein, denn es besafsen den Roland die ordens- 
häuser zu Königsbei^, zu Schlochau, zu Thom, und das zu Marien- 
burg sogar zweimal, und noch ein drittes mal unter der bestimmten 
namensangabe des Strickers, ebenso besafs den Barlaam das 
ordenshaus zu Osterode, und das zu Marienburg wiederum dreimal, 
und zwei exemplare (1. 2) von Rudolfs Bariaam sind noch vor- 
handen in der Universitätsbibliothek. — von weltlichen erzäh- 
lungen bietet unser verzeichniss (11) nur den rest einer novel- 
lensammlung. 

Ausgezeichnete gunst sehen wir den beiden grossen legenden- 
sammlungen zugewendet, dem Passional und dem Leben der 
Väter, von denen die Universitätsbibliothek noch je eine hand- 
schrift (9. 10) besitzt, ein Passional befand sich im ordenshause 
zu Königsberg, zwei andere exemplare desselben darf man ver- 
muten in den beiden bänden de sanctis des alten Verzeichnisses 
von Schlochau, und bruchstücke zweier handschriften (38. 41) 
verwahrt das provinzialarchiv. der veter buoch besafsen die ordens- 
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häuser zu Königsberg, Marienburg, Osterode, Schlochau, Thom; 
und ein höchst wahrscheinlich zu einer handschrift des väterlebens 
gehöriges bruchstück (43) ist im provinzialarchive aufgefunden 
worden. — entsprechend der besonderen Verehrung, welche im 
Ordenslande dem heiligen Adalbert, der heiligen Anna, Barbara, 
Catharina, und einer localheiligen , der seligen Dorothea, gewidmet 
wurde , finden wir auch eine von dem ordenskapellan Nicolaus von 
Jeroschin bearbeitete, aber leider nur fragmentarisch erhaltene 
lebensbeschreibung S. Adalberts verbunden mit einem bruch- 
stücke einer handschrift des väterlebens (43). und ebenso unter 
fragmenten des Passionales eine widerum fragmentarische von der 
gewöhnlichen erzählung des Passionales abweichende legende der 
heiligen Catharina (38), deren verwandschaftsverhältniss zu irgend 
einer der in Wackernagels geschichte der deutschen htteratur § 55. 
anm. 113. p. 169, und in den altdeutschen blättern von Haupt und 
HofTmann 2, 92 verzeichneten bearbeitungen noch dahin gestellt 
bleiben mufs. ein leben der heiligen Barbara , verfafst durch den 
hochmeister Luther von Braunschweig (anhang 3"), ist verloren, 
eine besondere lebensgeschichte der heiligen Anna durfte überflüfsig 
erscheinen, da sie (wie in 12) dem leben Marias voraufgehen konnte, 
aber eine lebensbeschreibung der seligen Dorothea ist in prosai- 
scher fafsung noch vorhanden (23). — verloren ist auch ein nur 
aus Jeroschins erwähnung bekanntes gedieht eines gewissen Ger- 
stenberg über die merkwürdige errettung des mönches Otter aus 
der gefangenschaft bei den Littauern. 

Sehr rege bethätigung offenbart sich, der allgemeinen richtung 
des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts entsprechend, in der 
an bibel und biblische geschichte sich leimenden litteratur. es 
gehören hierher aus den alten Verzeichnissen ein band von der 
newen vnd alden ee des ordenshauses zu Königsberg und eyn pars 
bihlie deuwtsch zu Thorn; ferner von noch vorhandenen werken 
ein gereimter abriss der biblischen geschichte alten testamentes 
(8), die gereimte bearbeitimg des Hiob (2. 32), die prosaische 
Übersetzung der propheten von dem barfüsser und custos in 
Preussen Claus Cranc ( 32 ) , und die gereimte bearbeitung des 
Daniel (2). von neutestamentlichen werken besafs das ordens- 
haus zu Thorh ewangelia deuwtsch, das zu Königsberg ein eruan- 
geliarium der neicen ee, und noch vorhanden sind in der Univer- 
sitätsbibliothek zwei aus den evangelien gezogene pericopen- 
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Sammlungen, erangeliare oder lectionare (20. 21). auch werden 
wohl hierher zu ziehen sein die freilich ungenauen angaben der 
alten Verzeichnisse obir Johan. etoan. eyn gros buch zu Osterode, 
und die vslegung des Thomas de Aquino zu Königsberg, wahrschein- 
lich doch Verdeutschung von einem theile seines bibelconunentares. 
daran reihen sich die prosaische Übersetzung der apostelgeschichte 
(32), und die prosaische (5), so wie Heinrich Heslers gereimte be- 
arbeitung der apokalypse (4. 5) , deren auch die alten Verzeichnisse 
von Schlochau und von Osterode (letzteres mit den anfangsworten 
herre got sehapper) erwähnen, ferner gesellen sich noch hierher 
iij bucher vnser frauwen botschafft, die im ordenshause zu Oste- 
rode sich befanden, und j buch van vnfers herren kintheit des 
Ordenshauses zu Königsberg; desgleichen das Marienleben des 
karthäusers Philipp (33), und die gedichtsammlung der Univer- 
sitätsbibliothek (12), welche von der geburt und dem leiden Christi, 
der geschickte Annas und von Marias geburt und himmelfahrt 
handelt, beschlossen wird diese gruppe durch die handschrift der 
stadtbibliothek (36) in welcher ich eine deutsche bearbeitung des 
Speculum humanae salvalionis vermute, wie eine solche im 
ordenshause zu Thorn vorhanden war-, gewissheit hierüber vermag 
ich für jetzt nicht zu erreichen , da mir jederlei text des Speculum 
zur vergleichuog gebricht. 

Auch die deutsche predigt sehen wir vertreten durch eine 
postille ( 22 ) und durch das bruchstück einer predigt über die zehn 
geböte (40). aber den titel 'bruder bertol* des alten Osteroder 
Verzeichnisses hierher zu ziehen, und auf eine Sammlung von pre- 
digten des berühmten volkspredigers, des Franciscaners bruder 
Berthold von Regensburg zu deuten, trage ich doch gegründetes 
bedenken, vielmehr dünkt mich der titel eyn summa Johannis 
dewtsch des alten Thorner Verzeichnisses auch für jene ehemalige 
Osteroder handschrift mit ziemlicher wahrscheinüchkeit auf den 
späteren casuisten, den Dominicaner bruder Berchtoid von Ulm 
hinzuweisen, welcher nach der summa confessorum seines Ordens- 
bruders, des lesemeister {lector) Johannes von Freiburg (oder Jo- 
hannes Teutonicus) ein alphabetisch geordnetes deutsches handbuch 
für beichtiger bearbeitete, das auch unter dem titel Summa Johan- 
nis während des fünfzehnten Jahrhunderts widerholt gedruckt 
wurde, vgl. Panzers annalen der älteren deutschen litteratur 1, 62 fg. 
von der lateinischen Summa confessorum des Johannes Friburgensis 
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besitzt die Universitätsbibliothek noch eine pergamenthandschrift 
des 14n Jahrhunderts (no 36), und ferner (unter no 34 und" 51) 
zwei 'pergamenthandschriften des 14 n Jahrhunderts von dem Ma- 
nuale collectum de summa confessonim Johannis Friburgensis. vgl. 
Steffenhagen, catal. codd. mss. 1, 29 fg. no LXXI— LXXIII. fünf 
handschriften der deutschen bearbeitung Bertholds zu Wien ver- 
zeichnet Hofftnann v. Fallersieben no CCCXXXIV— CCCXXXVU. 
und CXIII, 2. 

Von geistlicher liederdichtung haben wir nur das eine bruch- 
stück aus dem Marienleiche des Heinrich Frauenlob (42), in 
sauberer mit noten versehener aufzeichnung und sehr handlichem 
formate, augenscheinlich aus einem zum privatgebrauche bestimm- 
ten gesangbuche. 

Widerum dem geiste des 14 n und 15n Jahrhunderts gemäfs 
zeigt sich reich besetzt und auch mit einigen einheimischen erzeug- 
nigsen ausgestattet die gruppe der didactischen, moraltheologischen 
und apologetischen werke. — den Welschen gast besafs das 
ordenshaus zu Königsberg. — vom Freidank nennt unser ver- 
zeichniss zwar nur eine junge und vorlängst schon nach Stettin ge- 
wanderte handschrift (anhang 2); dafs aber seine Sprüche im 
Ordenslande geläufig waren läfst sich entnehmen aus einem kleinen 
bruchstücke ' einer moralisch - didactischen dichtung ( 39 ) , aus 
Schreiberversen (anhang 1*), und aus einem eingezeichneten Spruche 
auf dem inneren deckel eines weitschichtigen von dem Culmer 
Stadtschreiber Conrad Bitschin um 1430 verfafsten lateinischen 
Werkes de vita coniugali (no 1310 der Universitätsbibliothek), das 
zwar nicht den druck, wol aber eine ausführliche beschreibung ver- 
diente, in welcher namentlich auch diejenigen bücher nachzuweisen 
wären aus denen der compilierende Verfasser geschöpft hat, und 
die er doch wol nur aus Culm selbst, oder etwa auch aus Danzig 
und Marienwerder haben konnte. — noch gänzlich unbekannt ist 
des magisters Tilo von Culm Libellus Septem mgillorum (6), ein im 
jähre 1331 geschriebenes gedieht von den sieben göttlichen geheim- 
nissen des erlösungswerkes, welches nach den vielen durchgehenden 
correcturen zu schliefsen vialleicht in des verfafsers original -hand- 
schrift vorliegt. — die Zehn geböte finden wir in vierfacher be- 
arbeitung: mit anlehnung an die zehn plagen Aegyptens in kurzen 
gedenkversen (12); mit derselben anlehnung in dem bruchstücke 
einer anscheinend unbekannten weitläufigen »ereimten moralisation 
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(38), in welcher sprachformen wie scharz (: swarz sp. 6. v. 6) auf 
herkunft aus der Nogatniederung deuten; in dem bereits erwähnten 
bruchstücke einer predigt (40) und endlich in dem prosaischen 
exempelbuche , welches unter dem titel der seien trost im ordens- 
hause zu Königsberg vorhanden war, falls nämlich, wie doch wohl 
zu vermuten, diese handschrift mit der gleichnamigen oft gedruckten 
incunabel übereinkam, vgl. Job. Geffcken, der bilderkatechismus des 
15n Jahrhunderts. Leipzig 1855, 4«. s. 47. — beziehung zu den 
gottesfreunden verräth die saubere handschrift des buches von den 
neuen felsen von Ruolman Merswin (18). — den beschlufs dieser 
gruppe bilden der brief des angeblichen Rabbi Samuel in der Über- 
tragung des pfarrers meister Vrynhart zu Strafsgang (19), und die 
Übersetzung des Schachzabelbuches des Dominicaners Jacobus de 
Cessolis (36). 

An historischen werken endlich gewährt unser verzeichniss 
die Überarbeitung der Rudolfschen weltchronik (3), die preufsische 
Chronik Jeroschins (7), welche vielleicht auch unter der preitschen 
chronica des ordenshauses zu Königsbei^ zu verstehen ist, aus- 
wärtige bruchstücke der chronik des Wigand von Marbui^ (anh.3*), 
die sogenannte Zamehlsche chronik ( 25 ) , die sogenannten annalet 
Pelplinenses (35), und, als ehemals in den ordenshäusem zu 
Marienburg und Thom vorhanden, eine liefländisc^e chronik. 
diesen reihen sich zuletzt an die in mehreren exemplaren (26. 27. 
28. 34) erhaltenen deutschen ordensstatuten. 

Zur Vervollständigung der Übersicht möge schliefslich noch 
summarisch bemerkt werden, dafs die im oben genannten ersten 
hefte des catalogus codd. mss. verzeichneten deutschen rechtshand- 
schriften darbieten: das landrecht des Sachsenspiegels, den Schwa- 
benspiegel, den richtsteig landrechtes (dreimal), das rechtsbuch in 
ilistinctionen, das lehenrecht in distiactionen, die neun bücher der 
distinctionen (fünfmal), Magdeburger fragen, vier Sammlungen 
Magdeburger schöffensprüche , den bis dahin vergebhch gesuchten 
Wortlaut des briefes des Magdeburger rathes gegen Kienkok, das. 
alte Culmer recht (achtmal), drei Sammlungen Culmer schöffen- 
sprüche, Stadtbücher, schöffenbücher,* wilküren und verwandte 
aufzeichnungen von Culm und Danzig in ungefähr sechs hand- 
schriften , ein von Ambrosius Adler zu Königsberg im jähre 1539 
aus verschiedenen älteren quellen zusammengetragenes rechtsbuch,^ 
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und endlich noch mehrere andere rechtsaufzeichnungen verschie- 
denes Inhalts. 

Nachträge zu dem hier gesammelten handschriftüchen materiale 
werden sich unzweifelhaft noch ergeben, zwar kaum an ganzen 
handschriften (obschon auch dies bei der mangelhaftigkeit unseres 
alten geschriebenen kataloges immerhin möglich wäre), wol aber 
an einzelnen m anderen handschriften versteckten einschaltungen, 
und namentlich an bruchstücken von bücherdeckeln und sonstigen 
gelegentlichen funden, auf welche die aufmerksamkeit sorgsam ge- 
richtet bleibt, eine relativ vollständige Übersicht der litteraturpflege 
im Ordenslande lässt sich aber erst dann gewärtigen, wenn einst 
genügende Verzeichnisse dessen veröffentlicht sein werden was sich 
von handschrifthchen vorräthen noch in Thorn, Elbing, Danzig 
und an anderen orten erhalten hat, wovon ich gegenwärtig nur sehr 
unvollkommene und dürftige künde besitze. 

Inzwischen möge die hier gebotene genaue feststellung des am 
hiesigen orte vorhandenen altdeutschen handschriftenbestandes als 
eine thatsächliche und durchaus verläfsige grundlage für weitere 
forschung über den antheil des deutschen ordenslandes an der 
deutschen litteratur eine freundliche aufnähme finden. 

Königsberg, 16.august 1862. J. ZACHER. 



A) HANDSCHRIFTEN DER KÖNIGL. UND UNIVERSITÄTS -BIBLIOTHEK. 

I) no 898, früher LH. 15. 1, perg., XIV. jahrh., 103 bl., kl. 
folio (10|" hoch und 7|" breit). 

1) bl. 1* . . . 96»: Rarlaam und Josaphat, von Rudolf von Ems. 
Anfang Alpha et o kvnic/abaoth 

got des gewaltet crafl gebot 
Lehen ane urhab dine kunjt 
an anegenge begunß u. s. w. 
Zwischen bl. 11 und 12 sind zwei blätter ausgeschnitten. 
Ende CRIß herre got dvr dinen tot 

in den dm menne/cheit Jich bot u. s. w. 
Alfa et kvnic Sabaot AMEN 
finita librofit lav/et gloriaxpo. 
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Vgl. V. d. Hagens und Büschings liter. grundr. s. 282 . . . 288. 
— diese hs. hat Köpke seiner ausgäbe (Königsberg, 1818 und 
2. [titel-]ausg. Leipzig 1838) zum gründe gelegt, vgl. die vorrede 
s. VII. aufserdem sind lesarten dieser hs. (jedoch nicht aus eigener 
benutzung, sondern nach Köpkes ausg.) mitgetheilt von r Franz 
Pfeiffer in seiner, als dritter band der dichtungen des deutschen 
mittelalt. (1843) erschienenen, ausgäbe, vgl. daselbst s. 407. 

2) bl. 97» . . . 101": tractat ilber Johannes den täufer. 

Wir lesen in demevangelio, do fant lucas fprichet, von 
dem grozem herrenfant Johanne/ Baptift, daz in vnfer herre 
lopte an fhnf dingen u. s. \v. 

3) bl. 102« ... 103": die jagd, ein allegorisches gedieht von 
der minne. 

Anfang Hei ich ze iagende/inne gut 
So wolt ich mit wisem müt 
Zihen vf den walt u. s. w. 
Ende Des bittent allefament got 
der och genant ift fahaot 
Ameu sprechent alle 
den dije rede geualle. 
Danach von anderer hand 

herre got vater erbarme dich 
genediklichen über mich 
la mich von dir nicht scheiden Amen. 
und weiter unten 

Gaudeamus omnis in domino ie/u xfo. 
Vgl. v. .d. Hagens und Büschings grundr. s. 432 . . . 434. 
II) no 890 b, früher LH. 8", perg., XV.jahrh., 242 bl., folio 
(12f" hoch u. 9" breit). 

1) bl. 1* ... 92": poetische paraphrase des buches Hiob, nach 
der schlufsrede im j. 1338 unter dem hochmeister Dietrich von 
Ältenburg vollendet, im anfange unvollständig, indem ein blatt 
verloren gegangen ist. 

Von dem hymel her czu tal 
Gotfelbe durch der heiigen munt 
Hat der werlde gemachit kunt u. s. w. 
Die schlufsrede ist vollständig abgedruckt von Strehike in den 
Scriptores rerum Prussicar. I. 1861. s. 646, 647, wozu vgl. ebenda 
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s. 645. vgl. auch Pisanski, entwurf der preuss. litterärgesch. 1791. 
s. 81 ... 83 ; Hennig, bibelübers. s. 8 ... 13; nachricht von den lit. 
alterthüm. in Preussen, in Gräters Iduna und Hermode. 1813. 
s. 80; Pfeiffer, beitrage zur gesch. der mittekl. spräche u. litt. 1854. 
einl. s, XXVI . . . XXVHI. 

2) bl. 92" . . . 187«: Barlaam und Josaphat, von Rudolf 
von Ems. 

-Anfang Hy hebet /ich an das buch barlam. 
Alpha et konic/abaot 
Got der gemalt dez craft gebot 
Leben vnde vrhab dine kvnft 
An anegengez begunst u. s. w. 
Ende Crist herre got 
Durch dinen tot 

In den dy menjcheü fich bot u. s. w. 
Alf ha et o kvnic fabaoth Amen 
ExpUcit barlam. 
Aus dieser hs. hat Köpke zwei gleichnisse mitgetheilt in 
Büschings wöchentl. nachrichten 1816. I. s. 104 ff. u. s. 229 ff., 
wozu vgl. ebenda s. 142, 143. auch hat er dieselbe zu seiner aus- 
gäbe benutzt, welche wieder der Pfeifferschen ausg. hinsichtlich der 
lesarten als quelle gedient hat. 

3) Bl. 187»... 237«: gereimte Übersetzung des propheten 
Daniel, wie sich aus der nachrede ergiebt, auf den besonderen 
^vunsch des hochmeisters Luther von ßraunschweig verfafst. 

Anfang Hy hebe an vnde lis 

Dis buch heyfet danielis. 

Aller engel toiinne 

Der wifheit eyn tif brunne 

Ich armer czu dir vlihe 

In dy/chule ich czihe u. s. w. 
Der anfang der nachrede, so wie ein stück aus der vorrede, bei 
Strehlke a. a. o. s. 645, 646. vgl. auch Hennig, bibelübers. s. 14.. . 
16 ; femer Pisanski, Gräters Iduna und Pfeiffer an den oben (sub 1) 
angeführten stellen. 

4) Bl. 237' . . . 242«: Mariengebet. 
Anfang Ave/chone leite/lern 

Dar inne wil ich diu begem 
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J)y mit gletifcender macht 
Demfundere luchtes in der nacht u. s. w. 
Ende Aue du erfeie oroutoe myn 
Tu mir vf der genaden fchrin 
Ynde nym mich in den fchryn din 
Das myr rfm truwe werde fchin 
Ave du himels kvnigin 
Hy mitefal dir genigen f in 
Amen daz gefche. 
5) Bl. 242 "...242": das apostolische glaubensbekenntniss, 
mit einschaltung der roth geschriebenen namen der zwölf apostel. 

Petrus. Ich geloube in got uater, almechtegen /chepper 
hymmels vnde erden u. s. w. 

III) No888\ früher LIL 5, perg., XlV.jahrh., 249 bl., folio 
(13|" hoch und 9|-" breit 

Bl. 1' . . . 249*: pseudorudolflsche weltchronik, mit anreihung 
des zweiten theils der echten weltchronik Rudolfs von Ems und 
deren ältester fortsetzung. 

Anfang Criß herre keifer vber alle gefchaft 
Mit himelißher herschaft 
Got kvnic vbir aller engek her u. s. w. 
Das pseudorudolfiscbe werk endet mit dem buche der richter 
(bl. 171« sp.2): 

Yollenfprocheit vollen feit 
Iß der richtete buch alhie 
Yndßcaz in der zit ergie 
Dofie richtere waren 
In vierhundert iaren 
Ynd in drizec iare zil 
In gotes namen ich nv wil 
Der kvnige buch hie heben an 
Yndfagenß) ich be/te kan 
Als die fchrift mich wifet hie 
Ynd nach der merefage wie 
Der vierden werlde name zvrgienc 
Ynd die vumfle werlt an vienc. 

Dann folgt die einleitung zu den büchem der könige : 
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ICh han ueh hie vor gefeit 
Nach der fchrift mit vnder/cheit 
Daz die werlt were anders nicht 
Wand wandelunge einer gefchicht u. s. \v. 
und die Zueignung an könig Ivonrad (bl. 171" sp. 1) 
Sint daz der hoesten werdekeit 
Die mannes namen uf erden treit u. s. w. 

BI.1 72» sp.2 Daz der kvnic kunrat 

Des keifers kint der mir hat 
Geboten vnd des gebeten mich 
Ynd geruchte bilen des daz ich 
Durch in die mere tichte 
Von ane gende berichte u. s. w. 
Anfang der bücher der könige (bl. 172'» sp. 2) 
Ez was von ramata fofhym 
Gebom von monte effraym 
Ein man elchana genant u. s. w. 

Rudolfs unvollendetes werk bricht ab (bl. 243" sp. 1) 

Bi kvnic falomonis zit 

Was ZV rome aneftrit 

Derfechfte kvnic filuius 

Von im feit die cronicafus 

Er were an tagende vz erkom 
sp. 2 Ynd von enea gebom. 

Hieran schliefst sich unmittelbar die fortsetzung an, die aber 
nicht vollständig ist. sie beginnt 

Der diz buch tichte u. s. w. 

Der starb in walfchen riehen u. s. w. 

Sin name ift vns wol erkant 

Rudolf von eimz was er genant. 
Do falomon der riche 

Ward bestatet kvnicliche 

Do liez er an allen wan 

Einen fvn hiez roboan u. s. w. 
Die fortsetzung bricht ab 

Diz felbe kint hiez ionas 

Der f int in dem loal vif che was 
Z. F. D. A. neue folge I. 33 
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Dri nacht vnd dri tage 
Nach der warm fchrifte fage. 
Vergl. Pisanskis litterärgesch. s. 85; Köpke bei Hennig, bibel- 
übers. s. X ... XV; Lachmann, auswahl aus den hochd. dicht, des 
dreizehnt. jahrh. s. IV, V in der note ; Viinaar, die zwei recensionen 
und die handschriftenfaniilien der weltchronik Rudolfs von Ems 
s. 51. no 25. 

IV) no 891N früher LH. 10, perg., XIV. jahrh., 160 hl., kl. 
folio (II4" hoch und 8|-" breit), mit 37 prächtigen miniaturen "', 
welche allegorische darstellungen aus der apokalypse enthalten. 

Bl. 4». . . 160": poetische bearbeitung der apokalypse, von 
Heinrich Hesler. vielfältig corrigiert. 

Anfang HErre got schepfer du were ie 
der din begin begonde nie 
Din ende vor endet nimmer 
du were ie du biß ymmer 
Gewaldic vber allen fachen u. s. w. 
bl. 5* sp. 1 heynrich iß min rechter name 
Hef ler ißt min hus genant u. s. w. 
Der erstere dieser beiden verse ist corrigiert und lautete ur- 
sprünglich 

heynrich ich mines rechten namen, 

wobei das zweite wort, dessen stelle jetzt ißt einnimmt, nicht mehr 
entziffert werden kann, dasselbe läfst sich aber ei^änzen aus der 
von Karl Roth (kleine beitrage zur deutsch, sprach-, geschichts- u. 
ortsforsch. L heft, s. 32 ff., IX. heft, s. I91ff.) beschriebenen Mün- 
chener hs., wo der vers folgendermafsen lautet (Roth L s. 33) 
Heinrich haißich meines rechten namen. 
Ende Amen, kvm Über herre min 
Ihü oope vns allen ßi 
Steteclichen dine gnade bi. 
Es fehlen im ganzen 12 blätter (nämlich je eins zwischen 
bL 14 u. 15, 57 u. 58, 78 u. 79, 81 u. 82, 93 u. 94, 113 u. 114, 
120 u. 121, 121 u. 122, 132 u. 133, zwei zwischen bl. 138 u. 139, 

•) Je eine auf bl. 14«, 19«, 21», 22", 28«, 33", 40", 48», *6*, 77«, 83«, So", 
S7^ 88".. .89», 90», 91% 91", 94«, 95'; zwei auf bl. 95i>; je eine auf bl. 97b, 
101», 102«, 103», 104«, 110», 113»; zwei auf bl. 114»; je eine auf bl. 115», 
116", 117», 132», 134", 137», 138». 
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eins zwischen bl. 143 u. 144), die offenbar der miniaturen wegen 
ausgeschnitten sind. 

Vergl. Pisanskis litterärgesch. s. 85 , 86 ; Köpke bei Hennig, 
bibelübers. s. XXV . . . XXVHl u. seine abh. Heinrich Heslers 
poetische bearbeitung der apokalypse , in dem neuen Jahrbuch der 
Berlin, ges. für deutsche spräche u. aherthumsk. bd. X. 1853. 
no VH''), woselbst, unter benutzung der beiden Königsberger hss. 
und einer Danziger, der inhalt des werkes wiedergegeben und zahl- 
reiche auszüge mitgetheilt werden; Pfeiffers beitrage s. XXX; Karl 
Bartsch , die metrischen regeln des Heinrich Hesler u. Nie. v. Jero- 
schin, in Pfeiffers Germania. 1856. s. 192 ff. 

\) no 891 , früher LH. 9, perg., XIV. jahrh., 199 bl., kl. folio 
(l2" hoch und 9y breit), ebenfalls mit vielen aber grob ausge- 
führten miniaturen."' 

1) bl. 2' ... 31*: prosaische Übersetzung der apokalypse. 

Appokalipßs ihefu crißi, di got iohanni gab/ime liben, 
das herfi offenbarte ßnen knechten u. s. w. 
Vergl. Köpke in der oben citierten abh. über Heinrich Hesler 
s. 82, 83. 

2) bl. 32* . . . 199b: poetische bearbeitung der apokalypse, 
von Heinrich Hesler. 

Anfang HErre gotjchepfer du teere ie 
Der din begin begonde nie 
Din ende vor endet nimmer 
Du were ie du biß immer 
Gewaldec vber aller fachen u. s. w. 
bl.33« sp. 1 Heinrich ißt min rechter name 

Hejler iß min hus genant u. s. w. 
Zwischen bl. 86 u. 87 ist ein blatt ausgerifsen. 

b) io der hier (s. 83, 84) gelieferten beschreibang der hs. wird jedoch die 
gesammtsumme der blätter um zwei za niedrig, und die zahl der ausgeschnit- 
tenen um eins zu hoch angegeben. 

«) je eine auf bl. 42«, 43.. 48*, 50', 51', 57«, 62", 69^ 77', 105«, 106-, 
108* 112% 114', 116b, 118», 119i'...120', 121S 122', 122', 125', 126', 127'; 
zwei auf bl. 127b; je eine aufbl. 129', 133', 134", 135», 136', 142', 145', 146'; 
zwei auf bl. 147.; je eine aufbl. 148«, 149b, 150', 154«, 156b, 167b, 168«, 
170b, ns"», 174»; eine gruppe von mehreren auf bl. 175''. . . 175*; eine auf 
bl. 182». 

33* 



516 KÖNIGSBERGER 

Ende Amen kum liher herre min 

Ihefu criße vns allen ß 

Sletlichen dine genade bi. 
Vergl. alle bei der vorhergehenden nummer citierten. — was 
das verhältniss beider hss. zu einander anbetrifft, so ist diese nicht 
eine copie der vorigen, etwas älteren hs. , wie Küpke (bei Hennig 
s. XXV) behauptet, vielmehr wurde nach Karl Bartsch (a.a. o. s. 193 
am e.) die vorige hs. von einem corrector nach dieser oder dem 
derselben zu gründe liegenden original verbefsert. 

VI) no 906, früher LH. 23, perg., XIV. jahrh., 156 bl., kl. 
quarto (6|" hoch und ^" breit). 

Bl. 2*. . , 156»: Libellus Septem sigillorum, nach ausweis der 
schlufsschrift von magister Tilo von Culni zu ehren der Deutsch- 
ordensbrnder und vomehmUch des hochmeistcrs Luther von Braun- 
schweig verfafst und im jähre 1331 am tage vor Christi himmelfahrt 
(4. mai) vollendet, an vielen stellen corrigiert. 
Prologus libeüi feptem ßgillorum. 

Erst uf ein gut gelinge 

Den/cheppher allir dinge 

Sal man denclich rufen an 

Anßn hvlfe niman kan 

Redelich, czv keiner'^'' ßunt 

Legen einen wllemunt u. s. w. 
Bis hieher stimmt der prolog überein mit dem anfange der 
vorrede zu der poetischen paraphrase des buches Hiob in der unten 
(no XXXII) beschriebenen hs. des archivs, vergl. Hennig, bibelübers. 
s. 22, 23. 

Bl. 3 " Wen ich teil iz vrowe gut 

Schenken dinem orden vrut 

Ich mein den rittem dinen kint 

Di von dem du/chen hu/eßnt 

Genennet vnd gemezzen 

In prusenlant ge/ezzen 

Oder wo ß indert wonen 

Vnd in der werlde denen 

Zv vorderß doch'^ dem wrßen 

<i) dieses wort steht auf rasur. 

«) dieses wort ist erst nachträglich am raode beigefügt, nnd statt des fol- 
genden dein stand ursprünglich de^ine, wovon das zweite e radiert ist. 
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Von brunfwic der ßch^ durften 

Let'^ Nach em'"' daz im je" zam 

Von dem alden edlem ßam 
bl. 4" Wen her iß wol gefchide 

In dem virden gelide 

Smte elzebet verwar u. s. w. 

Diz puchelfal auch wefen 

Ab got mich let geneßn 

Vonßben ingeßgeln 

Zo wißich di entrigeln 

Daz erßte ingeßigel ißt 

Von der menßchheit di got crißt 

In der maget anßichßneit 

Durch der werlde ßekkeit 

Daz ander von crißtes tovfe 

Nach eriftenlichem lovfe 
bl. 4" Daz dritte von der marterpin 

Di crißt leit der ßvnnen ßchin 

Daz virde gar behende 

Von crißtez uf erßtende 

Daz fvmfte von der himelvart 

Dazßechßte daz er wider wart 

Der vrone heiige geiß geßant 

Der di iunger gar entprant 

Dazßibende vnd daz leßte 

Gar creftic vnd gar veßte 

Ißt von dem iungeften tage 

Dor vber nimant vrage u. s. w. 
Ende Hi hat diz pvchel ende 

Almechtig got genende 

Gelobt gebenedief^^ 

In einekeit gedriet u. s. w. 

•) auch dieses wort ist am rande nachgetrageo. 

K) ist dem verse aachträglich vorgeschrieben. 

*■) ursprünglich hatte die hs. eren, das zweite e ist aber durch einen 
daruntergesetzten punkt getilgt. 

>) zwischen ie und zam stand noch wol, was durch rasur vertilgt Ist. 

'') vor diesem verse ist ein b and vor dem nächstfolgenden ein a vor- 
geschrieben, was wohl eine Umstellung beider verse andeuten soll. 
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Got czu dem obent ezzen 

Yns hilf vz dißn eilende 

Ei hat diz buchel ejide. 
Danach mit rother schrift 

Eooplicit libelbis feptem ßgillortim , ßnilus anno domini 
M CCC xxxj in vigilia a/cenßonis, ad laudem dei et matris 
exus, gloriofe virginis marie, et ad honorem fratrum de domo 
Theutunica et precipue magißri generalis eiu/dem ordinis, 
videlicet domini principis de brunßnig, per magistrnm ti/lonem 
de culmine conpilatus. 

VII) no 1547, perg., XIV. jahrh., 21 6'^ bl., kl. folio (11" hoch 
u. 8^" breit). 

Bl. 1" . . . 216»: Des Nicolaus von Jeroschin Deutsche reim- 
chronik. 

Anfang GOt vatir fvn heiligir geift 

Gewaldis wijheit gute meiß 

Du haft ob allen dingen u. s. w. 
Ende (Strehlke s. 611): 

Nv hab ich mit der gotis hant u. s. w. 

Ynd dir lob ßngin ymmer me 

inten vnd benedicite. 

Hierauf in rother schrift die nicht ganz verständliche bemer- 
kung (vgl. Toppen, gesch. der preufs. historiographie s. 41 und 
Strehlke s. 611 in der note) 

Vnd wer nicht"'^ fpreche dominuys 
Dem werd ein es der äugen tuys 
Vnd daz befte getrenke 
Der keiner dar zu/chenke. 
Vergl. Pisanskis litterärgesch. s. 77... 80; Gräters Idunna und 
Hennode 1813. s. 79, 80. — die hs. ist benutzt von Strehlke in 
seiner, in den Scriptores rerum Prussicar. I. s. 291 ff. (und auch 
besonders) erschienenen, ausg. des Jeroschin, vergl. daselbst die einl. 
s. 299, 300. 



1) nicht 213 bl., wie einige angeben; zu folge einer von späterer band 
herröhrenden foliierong werden nemiicb allerdings nur 213 bl. gezählt, es 
kommen jedoch drei zahlen (66, 93 u. 95) doppelt vor. 

■») dieses wort nachträglich in sehwarz übergeschrieben. 
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Vni) no 907, früher LU. 24, perg., XIV. jahrh., 116 bl., kl. 
quarto (6|^" hoch u. 4f " breit). 

Bl. 2*... 116": Gereimter abrifs der biblischen geschichte 
alten testamentes, von Adams erschaffung bis 2um tode des Herodes 
Agrippa , mit eingestreuten apokryphen und profanen Zusätzen , für 
welche der verfafser sich gewöhnlich auf die glosen beruft, daran 
schliefst sich eine aufzählung der 33 zeichen Christi und der begräb- 
nisstätten der apostei. 

01.2" Anfang Di heyige fcriß der kvnßen hört 

Iß czumol rede vnde wort 

Goles di er czu vnj fpricht 

Gar in mancherhande fchitt u. s. w. 
bl. 2" 

Di bucher der nvmien . e . 

Ich laze vam . vnd durch vle 

Wil ich " buch " eyn griffen an 

Der alden . e . irßilt v^ßan 

Di heyige fcriß an allen wang 

Iß garßo' vnd alczn lang 

Dor vmme wil ich grifen an 

Die hyftorien vnd vber flan 

Nach minefynne als ich mag 

Allez in gotes pryfbeiag u. s. w. 

bl. 1 1 5 " schlufs Hy hat diz buch eyn ende 

Got durch fyn vfirftende u. s. w. 
116* Nufprechet alle Amen 

Darauf mit rother schrift 

Swer diz buch gefcryben hat 
Got gebe Jyner feie rat 
Wenfy von dyfer werlde gat 
Die hs. ist bereits erwähnt bei Pisanski, litterärgesch. s. 86. 
die von demselben gegebene notiz scheint Pfeiffer auf die Welt- 
chronik Rudolfs von Ems bezogen zu haben, wenn er in seinen 
beitr. s. XXIX am e., unter berufung auf Pisanski, sagt dafs Rudolfs 
Weltchronik auf der Königsberger bibliothek in zwei exemplaren 
vorhanden sei. 

IX) no 889, früher LH. 7, perg., XIV. jahrh., 214 bl., folio 
(12^" hoch u. 9|" breit). 
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Bl. t* . . . 214»: Das dritte buch des alten Passionais. 
PRO 10 GUS. 
prologus. 
STARKER got adonay 
Deme vngebrochen wonet bi 
Craft mit voller gemalt u. s. w. 
bl. 213" sp. 1 Diz iß die nach rede. 

Ich habe nv mit der helfe gots 
Nach dem willen fines gebots u. s. w. 
bl. 213" sp. 3 Ynfersherrenlob. 

Lob vnd ere immer mere 

Svnder kere al vollen fere u. s. w. 

Von dieser hs., auf die zuerst Pisanski, litterärgesch. s. 86 

hingewiesen hat, gab nähere nachricht Ropke bei Hennig, bibelilbers. 

s. XV . . . XIX und abermals in einem anhange zu Mützells abh. 

über die behandlung der deutsch, literaturgesch. auf gymnasien, 

in der zeitschr. für das gymnasialwes. erst, jahrg. erst. heft. 1847. 

s. 71 ... 74. später veranstaltete derselbe nach unserer hs. und 

einer Strafsburger, welche beide wahrscheinlich aus derselben quelle 

herstammen, eine ausgäbe, die den 32. bd. der bibl. der gesammten 

deutsch, national-lit. (1852) bildet, vergl. daselbst die vorrede s. V, 

VI u. s. VII. unsere hs. ist auch erwähnt in dem quellenverzeich- 

nisse von V. d. Hagens Gesammtabenteuer. bd. III. s. 788. no 18. 

X) no 900, früher LH. 16, perg., XV. jahrh., 105 bl., quarto 

m" hoch und 6J" breit). 

Bl. 1 * . . . 105 " : Leben der väter. vgl. auch unten no XLIÜ, 1 . 
.\nfang Adonay des gewaldiges got 
Des grofen crefte gebot 
Die gefchefte lis gewerden 
Beide hilmes vnd der erden 
Mit ir geczirde manichvalt 
Alles dinges ein gewalt u. s. w. 
bl. 2'' sp. 1 Eyn buch der ueter buch genant 
In das han ich den f in gewant 
Vnd wil das zu dtitcze lefen 
Daz witcA"^ nucze dunkel wezen u. s. w. 

n) corrigiert aus müh. 
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Bl. 2* sp. 2 ist von anderer, aber gleichzeitiger band über- 
schrieben: 

Hy hebet /ich an dis buch von den heUgen vetem vnd 

czum erßen von deme libenßnte anthonto. 

Der zweite quaternio (bl. 9 ... 16) ist unrichtig eingebunden; 
die einzelnen blätter sollten nämlich so auf einander folgen , 9, 13, 
14, 10, 15, 11, 12, 16. — zwischen bl. 102 u. 103 fehlt ein be- 
trächtliches stück, mit bl. 103 beginnt das leben des heil. Aleiius, 
welches den schlufs des ganzen ausmacht und als ein wörtlicher 
auszug aus dem in einer Wiener hs. (Hofl'mann no XC, 15) befind- 
lichen und danach von Massmann (Sanct Ale.\ius Leben, bibl. der 
ges. deutschen nat.-lit. bd. IX. 1843, s. 68 ff.) veröffentlichten 
Alexiusleben sich erweist. 

Pfeiffer in dem Vorworte zu seinen Marienlegenden (1846) 
s. XIV . . . XVI, welchem Köpke (vorrede zum Passional s. XI) bei- 
stimmt, schreibt das Väterleben dem unbekannten dichter des alten 
Passionais zu, vgl. auch Goedeke, deutsche dichtung im mittelalt. 
1854. s. 208. sp. 2 nebst note. — aufser unserer hs. (auf welche 
übrigens schon I'isanski, litterärgesch. s. 86 aufmerksam gemacht 
hat) kennt man nur eine vollständige der Leipziger universitätsbibl., 
woraus Tittmann in den bei Pfeiffer (a. a. o. s. XIV) citierten , mir 
jedoch nicht zugänglichen beitragen zur vaterländ. alterthumsk. 
auszüge mitgetheilt hat. aufserdem hat Karl Roth (in den Denk- 
mählem der deutschen spräche 1840. s. 49 ... 65 u. s. 76 ff., 
wozu vgl. ebenda s. XIII u. s. XIV, in den bruchstücken aus der 
Kaiserchron. etc. 1843. s. 61 ff., wozu vgl. ebenda s. XVII, so wie 
s. 77, 78, und in den Dichtungen des deutschen mittelalt. 1845. 
s. 39 ff.) mehrere Regensburger bruchstücke abdrucken lafsen. von 
einigen anderen fragmenten ist neuerdings nachricht gegeben worden 
durch Karl Bartsch , handschriften des lebens der altväter, im an- 
zeiger für künde der deutschen vorzeit. 1862. no 3. sp. 82... 84. 

XI) no 907 ^ früher LH. 21, perg. , XIV. jahrh., 19 bl., kl. 
quarto (7^" hoch u. 5" breit), auf dem äufseren hinterdeckel von 
neuerer band Akxius-Buch. 

Bl. 1' ... 19": Drei kleinere poetische erzählungen, von 
welchen nur die mittlere vollständig ist. 

1) bl. 1* . . . 6«: Frauenzucht, von Sibot. anfang fehlt. 
Swerlich höre ich vwer wort 
Wenß J'int mir nicht gut gehört u. s. w. 
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Ende Hi nimt das bugch ein ende 
Got genade uns wen wir 
Yarin us den enelende amen. 
Die summe der erhaltenen verse beträgt nicht 314, wie v. d. 
Hagen im lit. grundr. s. 342 irrtümlich behauptet, sondern 
fast 600. 

2) bl. 6" ... 19": Irregang und Girregar, von Rüdiger von 
Müner. 

Dis mer heifit Rudeger vn /pichet von swein gej eilen. 

Uoti gemelichin dingin 

Sagin vnde/ingin u. s. w. 
Ende Da mite laßt mich nu vri 

Swen ir %oolt vnd uch lip fi 

So ir werbit uch das laehin 

Ich in kan uch nich gemachin 

Di rede gemelichir 

Noch ouch der vroudin richir. 

3) bl. 19* ... IQ": Der nufsberg, von Heinrich Rafolt. 
schlufs fehlt. 

Anfang Hy hebit ßc an ein buch Da heißt der nu/berc. 
Henrich rafolt gedichtit hat 
Dem di finne kenin rat 
Zv finer lere ni ge gab u. s. w. 
Das gedieht bricht ab 

Di vrowe ir truxoe fere brach 
In kurcin sitin das gefchach 
Das fi quam ge gangin 
Ynd lofte di ge wangin 
Di hernifche fchar 
Stille vnd nicht offenbar 



Eine ausführliche, aber den text nicht immer getreu wieder- 
gebende beschreibung der hs. in v. d. Hagens u. Büschings Ht. 
grundr. s. 342 . . . 346. (ob diese beschreibung, wie die der einen 
Königsberger hs. des Barlaam, sich auf autopsie gnindet, oder viel- 
leicht auf einer mittheilung Hennigs beruht, — welcher wenigstens 
in der vorrede zu seiner schrift über die bibelübers. s. VIII, augen- 
scheinlich mit bezug auf unsere hs. , bemerkt dafs er ' von einer 
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altdeutschen hs., die sich in der königl. bibl. befinde und poetische 
erzählungen enthalte, in einem neuen werke der herren v. der 
Hagen und Büsching nähere nachricht geben würde' — ist nicht 
ersichtlich.) vergl. auch v. d. Hagens gesammtabenteuer bd. HI. 
s. 76 1 u. bd. I. s. XLV, XLVI. abgedruckt sind die drei erzählun- 
gen, und zwar die erste nach mehreren hss., mit benutzung der 
unsrigen , die beiden anderen blofs aus unserer hs. , im gesammt- 
abenteuer no III (bd. I), LV (bd. HI), XIX (bd. I), wozu vgl. bd. I, 
s. LXXXIIfF. nebst s. 486 ff., bd. UI. s. XIX ff. nebst s. 628 ff., bd. I. 
s. CXLVm, CXLIX nebst s. 576. das in bd. I. s. XLVI am e. (vgl. 
auch bd. III. s. 761) versprochene facsimile unserer hs. ist wohl 
nicht erschienen. 

XII) no 905, früher bl. 22, perg., XIV. jahrh., 47 bl., kl. 
Quarto (6|" hoch u. 5\" breit). 

1) bl. 1'... 19': gedieht über die kreuzigung, das begräb- 
niss und die auferstehung Christi. 

Anfang GOd van hemelriche 

Nu do genedeliche 

Sende mi to den ougen 

Mit in nichliken louuen 

Einen dropen deine 

Dat ic möge weine u. s. w. 
Ende Greuen vnde ridders man 

De moten alle to richte gan. 

2) bl. 19' . . . 20 •: gedieht von dem leiden Christi. 
Anfang SAncta maria saze koningin 

Sage mir wie was dem' herzen din 
Do du vnfen herren ihm xpm 
Dinen einegenjun 
An deme crucefeges hangen u. s. w. 
Ende Daz iß der feie magetum 
Ane hogfart vnde ane rum 
Wante/wa die zcwey volgent nach 
Daz ist der feie eyn michel fchacht. 

3) bl. 20" ... 27": mehrere gedichte, genannt der kränz, 
von dem vorhergehenden äufserlich nicht getrennt. 

.Anfang Swelich menj'che /'ich wil lazen 
Vf die hyemel ftrazen 
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Der vindet bi dem wegeßan 
Edele blomen wol getan u. s. w. 
Ende Hie mache ich der rede ein ende 
Diz buchelin heizet der kränz 
Gemachet in der engele tanz 
Swer iz lefe der um/ehe im durch got 
Der dazfcreib rechtes endes vnd einen lobelichen tot 
Den muze in geuen der vater 
Der/une vnd hylege geift alk gater amen. 
Dieser kränz steht auch in einer Wiener hs., Hoffmann 
no XCIII, 7. 

4) bl. 27''...33«: 

Hir beginnet van vnser vrowen bodefcaph vnd van der 
bortj'ente marien der Jvncvrowen. 
Nv weßt ein luzelßille 
Vnd vememith daz ich vch wille 
An difen büke duden 
Van zwen guden luden 
Van der vrowen annen 
Vnd van irme guden manne u. s. w. 

Zwischen bi. 30 u. 31 findet sich eine grofse hielte. 

5) bl. 33*...42'>: 

Dit is van der hiemelvart vnj'er vrowen ßnle marien. 
In deme andern iare 
Sider vnfe heilare 
Yns aUen hadde gelroift 
Vnd van der hellen geloift u. s. w. 

6) bl. 42' ... 47": auslegung der zehn geböte und die zehn 
plagen für ihre Übertreter. 

Anfang Tiene ßnt der gebode 
Der horent dre to gode 
Vnd seuene to vnßen krißtenen u. s. w. 
Zwischen bl. 42 u. 43 ist ein blatt ausgerifsen. 

7) bl. 47": ermahnung zum vertrauen auf gott. mit sehr 
blasser und theiiweise verlöschter tinte. 

Anfang Menßche vorßinne dich 

Vnd en laz dich nicht im mogelir. 
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Dunken das des vater wort 

Was vor deme beginne dort u. s. w. 

Die hs. ist ausführlich beschrieben, jedoch mit übergehung 
der nummer 7, von Köpke bei Hennig, bibelübers. s. XIX . . . XXV. 
Köpke weicht von der gegenwärtigen beschreibung darin ab dafs 
er das unter no 2 aufgeführte gedieht zu dem, daran freilich ohne 
absatz sich anreihenden, sog. Kranz rechnet, wogegen indessen 
die Wiener hs. zu sprechen scheint. 

XIH) no 1564, perg., XV. jahrh., 152 bl., kl. quart (6" hoch 
u. 4f" breit). 

Enthält aufser einer abschrift der Deutschordensstatuten in 
lateinischer spräche (vgl. Hennigs ausg. der revidierten Statuten, 
einl. s. 5, 6) und aufser verschiedenen anderen nicht hierher ge- 
hörigen Stücken folgendes. 

1) bl. 94 "...97": Christusgebet in 13 versen, woran sich 
ohne absatz ein Ave Maria anschliefst. 

Got vater almechtiger geyj't 

Durch dine libe tnuter allermeyft 

Wen du mej'fyas bist genant u. s. w. 

Aue maria ane endil csil 

Des lobisj'tam der engil fpil 

Wen ich dir gerne dynen icil 

Hilf mir ausfundyn der han ich vil u. s. w. 

2) bl. 128' ... 130": kurze theologisch -moralische aufzeich- 
nungen. 

Dys f int dy ruffendm J'vnden, dy gerochen werden: Vorgyf- 
Junghe vnfcholdeges blutis u. s. w. 

XIV) no 409, früher C. ß. 98, pap., 1528, 229 von neuer 
band gezählte Seiten, kl. folio (11-|-" hoch u. 1^" breit). 

1) s. 1 ... 210: die Mörin Hermanns von Sachsenheim, ab- 
schrift von des Johannes Adelphus Phisicus ausgäbe, Strafebui^ 
1512 (über welche ausg. vergl. Panzers annalen der alt. deutsch, 
litt. I. s. 346, 347. no 735). 

Am schlufse 
Hie endet das hofßich büchlein Die Morin genant. 1528. 

Der iir der vorrede des Johannes Adelphus Phisicus (s. 7) ver- 
sprochene und in dem drucke von 1512 auch wirklich gelieferte 
anhang (Panzer a. a. o. no 735 am e. s. 347), enthaltend eine ge- 
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reimte deutsche Übersetzung der 'schönen egloga Baptiste Man- 
tuani von der bösen weiber natur und eigenschaft', fehlt hier, statt 
dessen folgt 

2) s. 211 . . . 299: ein gedieht vom ehelichen stände, dasselbe, 
welches in der von Zarncke (Sebastian Brants narrenschilT. Leipz. 
1854. s. 165 ... 168 in der note) näher beschriebenen protestan- 
tischen bearbeitung des Brant'schen Freidank, welche bearbeitung 
zu Worms 1538 und abermals 1539 (ein exemplar der ersteren 
ausg. auch auf der hiesigen künigl. und universitäts-bibl.) erschien, 
als kapitel 32 sich wiederfindet und danach von Zarncke a. a. o. 
s. 1 67, 168 theilweise abgedruckt ist. 

In der hs. wird noch vorangeschickt (s. 211, 212): 

Anleytung vnd einfnnmg In difs nachgehend getickt. 

DSm nach vnd in vorgej'etzter vorrede meidung be- 
fchehen, hie bey zu fetzen die schon Egloga Baptiste Mantuani 
yon der bofen weiber natur, als da zumal vnfer anfchlag 
was: So hat /ich in mitler zeit erzeuget folche togent an weib- 
licher ferfon, das /ich vn/er fumemen hat verwandelt in ein 
ander g/talt, Ynd iß aus dem bofen ein guts wurden, al/o 
das wir vnderftanden haben, an/olcher reyme/tadt hienach 
zu/etzen ein ander fchone Satyra vnd/traffrede des eebruchs. 
So leider ytz an vil enden vnuer/champt öffentlich getrieben 
vnd nachgelaf/en wird u. s. w. 

Die hs. ist erwähnt in v. Baczkos preufs. Tempe 1781. s. 222 
und in v. d. Hagens u. Büschings lit. grundr. s. 428. — wenn 
übrigens im preufs. Tempe behauptet wird dafs das eben (unter 2) 
beschriebene gedieht in dem Wormser drucke der Mörin von 1535 
angehängt sei, so beruht diese behauptung wohl auf einer Verwech- 
selung des druckes mit unserer hs. •, wenigstens hat der Wormser 
druck der Mörin von 1538 (von welchem die hiesige konigl. und 
universitäts-bibl. ein exemplar besitzt) überhaupt gar keinen An- 
hang. 

XV) ao 1157, früher Xx. 93, perg., XIV. jahrh., 166 bl., 
quart (9|^" hoch u. 6^" breit). 

Aus dem mannigfaltigen Inhalte gehört hierher : 

1) bl. 23» ... 24': im anschlufse an den lateinischen Eluci- 
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darius") (bl. 10" ... 23») ein bruchstück aus dem alten deutschen 
Lucidarius (über welchen vergl. Gräfses allg. literärgesch. bd. II. 
abth. 2. s. 978), ohne die gereimte vorrede, es beginnt, abweichend 
von der Basler hs. (über welche vergl. Wackernagel, die altdtsch. 
hss. der Basler universitätsbibl. s. I9fl'.): 

D. (d. i. üiscipulus) loye lang lebet adam? M. (d. i. Ma- 
gister) Neunhundert iar vnd drij'ec iar u. s. w. 
und bricht noch in der weltbeschreibung ab 

In dem wendelmer iß ain inj'ul, di haij'et perdita u. s. w. 
In di inful quamen von gej'chicht vnd uon gotiz willen heilige 
leut, der geioant 

Die bei VVackernagel s. 20, 2 1 mitgetheilte stelle der Basler hs. 
lautet hier ziemlich wörtlich übereinstimmend, auch kommt unsere 
hs. ziemlich nahe überein mit dem te.xte des zweiten der beiden von 
Mone (im anzeiger für künde des deutsch, mittelalt. 1834. sp.31 1 ff.) 
abgedruckten pergamentblätter, während sie den inhalt des ersten 
dieser blätter ganz übergeht. — in welchem Verhältnisse unser 
bruchstück zu der in Jacobs beitrügen beschriebenen prosahandschrift 
(Gräfse a. a. o. s. 979 am anf.) steht, habe ich nicht ermitteln 
können, da mir die genannten beitrage nicht zur band sind. 

2) bl. 164*. . . 166': Wörtersammlung in lateinischen he.xa- 
metem , mit darübergeschriebener deutscher Übersetzung , sachlich 
geordnet. 

Vtftet in reo placuit corrumpere metris 

Nomina glofarum defcribimus hie variarum 

Rerum tu lector K fparfa colligefane 

Cum paruis trtbuis dm uerba dornt. 

menfche heupt heuptelin gehyrne kimefchedil 

HOmo capud capitellum cerebrum cerebellum 
Ende 

wegelon louflon vurlon flritUm 

viatica vel biauium vectigal fallariumque. 
Explicit glojaritts etc. per manus iohannis. 

") derselbe wird bald dem Anselmus von Aosta (t 1109), bald dem Hono- 
rius voQ Antun zugeschrieben, rührt aber wohl von Iceinem von beiden her, 
vgl. Gabr. Gerberon in seiner ausg. der werke des Anselmos, ed. II, Lutet. 
Paris. 1T2I. fol. blatt ^ üy und v. Karajan in den Altdtsch. blätt. bd. II. 1840. 
s. 5 am e. (s. Denkmäler deutscher poesie und prosa s. 373.) 



528 KÖNIGSBERGER 

XYI) no 901 , früher LH. 17, perg., XV. jahrh., 109 bl., quart 
(9" hoch u. 6^" breit). 

Bl. 1 ...109": lateinisch -deutsches Wörterbuch, vom und 
hinten unvollständig, in demselben lafsen sich folgende drei gruppen 
unterscheiden, 

a) bl. 1». . . 67': erste gruppe, nach dem aiphabet geordnet, 
im anfange defect. 

hochvertig V frebelich 
Ceruical houpt kufen 
Cereßes homechte f lange 
Ceremonia hom falbe uel hom fym u. s. w. 
Ende Zonularius gortil mecher. 

b) bl. 67". . . 79": zweite gruppe, nach rubrikcn und unter 
diesen wieder meistens alphabetisch geordnet, die rubriken sind 
folgende, 

Hec ßmt nomina avium cum inßrumentis eorum capcionis 

(bl.67"...68"). 
Hec ßmt nomina pifcium cum in/trummtis prendendi eos 

(bl.68"...70«). 
Hecfunt nomina animalium in fuis fpeciebus et generibus, 

mit mehreren unterabtheilungen (bl. 70 ... 73 *). 
Hecfunt nomina arborum (bl. 73* . . . 74"). 
Hecfunt nomina herbarumfecundum alphabetum (bl.74"...79"). 

c) bl. 79". . . 109": dritte gruppe, alphabetisch, das ende fehlt. 
.\nfang ÄBreuiare korczin 

[AjBbibere fere trinken 
Abicere abwerfen uel werfen u. s. w. 
Die letzten artikel sind 

Serdnare czyren V krenczelen 
Stergere totyn V abtun 
Stemere fatelen l' breyten 



XVH) no 903, früher LU. 19, perg., XV. jahrh., 1 06 bl., quarto 
(8^" hoch u. 5i" ireit). 

Bl. 1*...106": niederländische prosaische Übersetzung des 
Buches Sydrach, aus dem Französischen, mit gereimter vor- und 
nachrede, zu Antwerpen im j. 1318 (nacluanderen hss. im j. 1329) 
verfertigt. 
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Die es de leringhe van fydrac den philo fophe. 
Dickent hebbic de gone ghefcoude^i 
Die hem an bovken houden u. s. w. 
Schlufsrede Ghelooft zi god van hemelrike 
In/ine glorie ewelike u. s. w. 
AI in die ftat tantwerpen 
Waß dat ic dit tranj'lateerde 
Doe men gods iure noteerde 
xiij'^ XV en drie u. s. w. 
Eh na dit leuen hemelrike 
Amen fegt getneenlike. 
Eine . kui'ze notiz über diese lis. von Köpke in Büschings 
wüchentl. nachrichten 1816. I. s. 142. ferner führt Hoffmann 
in seinen Horae Belgicae I. 1830. s. 50 in der note, ohne nähere 
angäbe, eine lesart aus diesem codex an, und hienach ist der- 
selbe erwähnt bei Mone, übers, der niederl. rolkslit. s. 352 a. e. 
— über andere hss. und alte drucke des werkes vgl. besonders 
Mone a. a. o. s. 352, 353 u. Gräfses allg. litterärgesch. bd. II. 
abth. 2. s. 708. 

XVHI) no 1785, perg., XIV. jahrh., 145 bl., kl. quart (6" 
hoch und 4^" breit). 

bl. 2 ... 144*: das buch von den neun felsen, von Ruiman 
Merswin. ohne den namen des verfafsers. 

Alle kriften monfchen nement war dirre warnenden lere, 
vnd nement ir war mit einem ganzen zv fvgenden groffem'^'' 
emfte u. s. w. 
Ende 

Gedenkent dvr got des armen monfchen, dvr den got dis 
warnenden ler gefchrihen het. Qui fcripta [lies fcripßt], 
fcribat, J'emper cum domino uiuat. 

Das werk ist nach dem autograph des verfafsers herausgegeben 
unter dem titei Das buch von den neun felsen von dem Strafs- 
burger bürger Ruiman Merfvvin. 1352. nach des verfafsers autograph 
herausgegeben von dr Carl Schmidt, mit einem fac - simile von 
Merswins handschrift. Leipzig, 1859. 

p) dieses ist die ursprüngliche Stellung in der hs. , durch doppelschräg- 
striche ist aber angedeutet dafs grof/em vor stanzen zu stellen sei, womit 
auch der schmidtsche text übereinstimmt. 

Z. F. D. A. neue folge I. 34 
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XIX) no 904, früher LH. 20, perg., XIV. jahrh., 90 bl., ein- 
schliefslich des am hinterdeckel angeklebten blattes, weil bis auf 
dieses die schrift sich fortsetzt, quart (8|" hoch u. 5^" breit). 

1) bl. l". .. 30": des meisters Vrynhart, pfarrers zu Strafs- 
gang, überstjtzung derepistel des Rabbi Samuel, aus dem lateinischen 
des spanischen dominicaiicrs Aifonsus Bonihominis. aufser der 
einleitung 24 kapitel. 

Hie Hebitßch an eine epij'tel oder eine J'enihmge , die ge- 
machit hat meißer Samtiel, ein Jude oder ein Ifrahelite, gehorn 
von der ßat czufencz, in detne konicriche czu Marrochitan. 
Und hatfie gefant finem meißer Rabbi f/faac, einem meifter 
derfchule oder der fynagogen , die do i/t czu lijneza in dem- 
felben konicriche. Die felbe epiflil hat ein gei/tlich man, 
bruder Olfon, ein prediger von Spanien, gebrocht von ebrai- 
fcher. czungen in latin, vnd meifter vrynhart, pfarrer czu 
ftrafganch , von latin gebracht hat czu dute. Und hebil fich 
alfo an. 

BEhalt dich got, bruder Rabbi yj'aac u. s. w. 
Das letzte kapitel schliefst 

Uni wie her. hie noch deßm langen leide vlien welle das 
ewige leit. 

Diese. Übersetzung, welche sich auch in einer Wiener hs. aus 
dem j. 1475 (PIolTmann no CCCXIII, 4) und in einer Prager 
(Kelle in Naumanns Serapeum 1861. no 24. s. 374, 375) ündet, 
scheint mit den in Panzers annalen der ült. dtscb. litt. I. s. .82. 
no 51, s. 233. no 451 , II. s. 311. no 2453 . . . 2455 u. bei Hain, 
repert. bibhogr. no 14272, 14273 aufgeführten deutschen aus- 
gaben nicht identisch zu sein, ihre quelle, die lateinische Über- 
setzung von Aifonsus Bonihominis, ist sehr oft gedruckt, vei^l. be- 
sonders Hain no 14260... 14271 nebst no 10765, so wie Fabricius, 
bibl. Lat. med. et inf. aet. lib. I unter Aifonsus Bonihominis und 
Wilh. Wackemagel, gesch. d. deutsch, litteratur. §90. anm. 14. 
s. 33 1 — eine kurze erwähnung unserer hs. von Köpke in Büschings 
wöcbentl. nachrichten 1816. I. s. 142. 

2) bl. 31'. . . 90*: tractat von dem leiden Christi, eben der- 
selbe, welcher auch in der unten (no XXXVI) beschriebenen hs. 
der Stadtbibliothek enthalten ist. 

Extendit manum et arripuit gladium, ut i/mmolaret ßlium, 
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fuum. GenaJ'is 23. Her raekete die hant of vnd csuekle das 
J'icert, das her totte den fori. Von dem liden vnßrs herren 
fprichet augußinus u. s. w. 
Ende 

Den vater. Den fon. Den heiligen geiß In eime ffigel Der 
Heiligen Driualdikeit Amen. 

XX) no 894, früher LH. 1 2 , papier mit perg. untermischt, 
XV. jahi-h., 66 bl., kl. folio (1 1'^" hoch u. 8|" breit). 

bl. 1". . . 66": pericopen aus den evangelien, von dem 2n ad- 
ventssonntage bis zum freitage nach dem 24n sonnta^e nach Trini- 
tatis, nach der Ordnung des kirchenjahres, demnächst für verschie- 
dene heihgen- und festläge. 

In der czietfaite vnj'er herre czuj'inen Jungem: Isfullin 
czeichin gej'chen an der fonnen vnd an dem mone vnd an den 
ftemen vnd in den ertrichen gedrenge u. s. w. 

XXI) no 893 , früher LU. 1 1 , pap., XV. jahrh. , 71 bl., kl. foUo 
(llf " hoch u. 8|" breit). 

1) bl. 1 ". . . 70': perikopen aus den evangelien, von den fasten 
bis zu dem 5n Sonntage nach Epiphania, nach der Ordnung des 
kirchenjahres, demnächst für verschiedene heiligen- und festtage. 
am anfange fehlen, wie sich aus der von der band des Schreibers 
herrührenden und mit der zahl ooij beginnenden foliierung ergiebt, 
11 blätter, so dafs die Sammlung in der perikope von der Samari- 
terin am Jacobsbrunnen, für den freitag nach Oculi, anhebt 

du heueß wol gej'proken u. s. w. Do fprak to em dat wiff: 
dat heueßu werliken geßcht, wente ik ß dat wöl, dat du en 
prophete bißt u. s. w. 

2) bl. 70". . . 71": benediction des pabstes Clemens III. wider 
die pest, nebst niederdeutscher Übersetzung. 

XXII) no 896, früher LH. 14, pap., XV. jahrh., 155 bl., kl. 
folio (111" hoch ü. 8 r breit)! 

Bl. 1*. . . 155": predigten, zu anf. und am ende unvollständig, 
von der adventszeit bis zu dem 24n sonntage nach pfingsten, nach 
der Ordnung des kirchenjahres , demnächst noch für verschie- 
dene tage. 

wtrt in dem geyßte. Dy ßehinde. vrage ift, ah keyne kraft des 
lichamis adrr derßele möge heften in eren werken u. s. vv. 
Der erfte vrytak in dem advent fchribet fanctus Jo. ewan- 

34* 



532 KÖNIGSBERGER 

gelifta von Johanne baptifta, das her was predigen in der 
wuftenimge u. s. w. 

XXIII) no 1128, früher Xx. 62, perg., XIV. jahrh., 38 bl., U. 
folio (tl^" hoch u. 8^" breit). 

ßl. l*. . . SS"": lebensbeschreibung der seligen Dorothea. 

Hy hebit /ich an di uorrede des buehis mn dem 
kbm der feiigen urouwen Dorothee. 
Alleyne alle werk vnfirs herren ßnt groz, lobeUch vnd 
hoch zcu wegen u. s. w. 

Die hs. bricht ab in dem 15n itapitel des 3n buches mit den 
Worten 

Do fy daz tat, do ir/cbeyn ir daz ertrich rechte, ap is were 
wol betovrit, vnd daz wafßr ßunde noch in den vorchen . . . 
Aufserdem fehlen 6 doppelblätter, und zwar 4 zwischen bl. 31 
u. 32, 2 zwischen bl. 35 u. 36. 

Das werk ist einmal im drucke erschienen Marienbui^ 1492, über 
welche ausgäbe vergl. Das gelahrte Preüfsen etc. th. III. s. 126 ff.; 
Lilienthal, bist, beatae Dorotheae etc. Dantisci 1744. 4*. cap. I. 
§ II-, Pisanski, litterärgesch. s. 120, 121 ; der neuen preufs. prov.- 
blätt. andere folge. bdIX. 1856. s. 379 ff. eine abermalige ausgäbe 
wird der zweite band der Scriptores rerum Prussicar. bringen. — 
ob an dieser lebensbeschreibung Johannes Marien werder (t 1417) 
(über welchen vei^l. besonders Pisanski a. a. o. s. 56 ff.) antheil hat, 
wie Pisanski a. a. o. s. 59. note o vermutet, mufs noch dahinge- 
stellt bleiben. — unsere hs. ist bereits erwähnt bei Lilienthal a. a. 
0. s. 3 nebst note h (s. 7), der jedoch die summe der noch übrigen 
blätter um 1 zu m'edrig angiebt. 

'Beichten' (Revelationes) der seligen Dorothea zu Marienwerder 
bietet eine Wiener pei^amenthandschrift des XV. jahrh. bei Hoffmann 
no CCCXL. s. 339 und eine Heidelberger pergamenthandschrift 
desselben jahrh. bei Wilken no CCCLXVII. s. 447, welche auch die 
ordenschronik des Jeroschin und die livländische reimchronik 
enthält. 

XXIV) no 161, früher Eee. 13, pap., XV. jahrh., 371 bl., 
quarto (8|" hoch u. 5|" breit). 

Am schlufse des bandes (bl. 300». . . 370 b) finden sich des 
Stephanus Fliscus aus Sontino (Zons) Varietates sententiarum sive 
Synonyma, mit dem dazu gehörigen briefe an Johannes Meliorantius 
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d. d. Venedig 3n octob. 1439, welches werk hier erwähnt werden 
mufs, weil es auch viele deutsche phrasen enthält, es ist sehr oft 
gedruckt, vergl. besonders Gräfses allg. litterärgesch. bd. II. abth. 2. 
s. 741. no 20 und Hain, repert. bibliogr. no 7136 . . . 7154. 

XXV) no 1 558 , früher L. R. 7, pap. mit perg. untermischt, 
XV. jahrh., 132 bl., quart (8" hoch u. 5|" breit). 

bl. 1*. . . 102*: preufsische chronik eines ungenannten, ge- 
wöhnlich nach ihrem früheren besitzer, dem Elbinger rathsherm 
Zamehl, Zamehlsche chronik genannt, nach 1433 und vor 1454 
verfafst (vgl. Toppen, gesch. der preufs. historiogr. s. 4211". und 
K. Kletke, quellenkunde der gesch. des preufs. st. [bd. I] 1858. 
s. 86 ff.), das äufserste doppelblatt der ersten läge ist verloren ge- 
gangen, so dafs am anfange und zwischen Matt 10 u. 11 je ein 
blatt fehlt. 

Anfang des ersten (früher zweiten) blattes: 
erfte homeißyr des feibin ordins, her dinte den ßchin mit 
feynen hrudim yn ^ofyr demut u. s. w. 
Die chronik schliefst mit einer kurzen erwähnung des Hussitea- 
zuges vom jähre 1433, 

Dorumne nameri J'y zcu hülfe dy ketczer in behemen vnd 

czogen mit en uff dy pomerifche feite. 

Eine neuere, im XVI. jahrh. gefertigte abschrift dieser chronik, 

auf der königl. bibl., trägt die nummer 1557. über einen codex deb 

provinzialarchivs , aus dem ende des XV. jahrh. , no 11 folio, vgl. 

Toppen a. a. o. s. 43 nebst s. 50, 51. 

XXVI) no 1556, fniher L. R. 4. 1, perg., XV. jahrh., 176 bl., 
welche, mit ausnähme der 6 ersten blätter, von älterer hand, jedoch 
fehlerhaft, gezählt sind, quart (8^" hoch u. 6|" breit). 

1) bl. l'...6'':kalender. 

2) bl. 7*. . . 176'': Statuten des deutschen ordens. exemplar 
des konvents zu Thorn. 

Benutzt von Hennig in seiner ausgäbe der revidierten Statuten, 
vgl. daselbst die einl. s. 4. 

Die zweite von Hennig benutzte hs. der deutschordensstatuteii 
(vgl. dessen einl. s. 4) habe ich nicht auffinden können. 

XXVII) no 1563, früher L. R. 2, perg., anf. des XV. jahrh., 
1 1 1 bl., kl. quart (5|-" hoch u. 4^" breit). 

1) bl. 5''...110'': Statuten des deutschen ordens, mit ange- 
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bängtem kalender. voran (bl. 1'. . . 5') ein lateiniscbes gedieht in 
htixametern. 

Die hs. ist benutzt von Hennig, vgl. dessen cinl. s. 5. 

2) bl. 97 •• u. bl. 111": "ü das apostolische glaubensbekenntniss 
und das vaterunser. 

XX VIT!) no 1574, früher L. R. 1, perg., ende des XlV.jahrh., 
100 bl., kl.quart (6" hoch u. ^" breit). 

Bl. l ... 47": Statuten des deutschen ordens. — den übrigen 
theil der hs. nimmt, aufser einigen anderen nicht hierher gehörigen 
stücken, eine altfranzösische Übersetzung der Statuten ein. 

Auch diese hs. hat Hennig benutzt, vgl. dessen einl. s. 6, 7. 
siehe auch v. Baczko, gesch. Preufsens I. 1792. s. 401 . . . 405. 
beilage XXIH. 



B) HANDSCHRIFTEN DER GOTTHOLDSCHEN BIBLIOTHEK. 

XXIX) no 8905, pap., XV. jahrh., 246 bl, 12« (5J" hoch u. 
4" breit). 

bl. 1". . . 246'': gebetbuch, am ende mangelhaft. 

Du is den Jenen falm van den Keiligen J'acrament, defen 
leefei, eer du ten heiligen facrament gaetj'te. 

HEre, ick en buyns niet werdich, dattu in gaefte vnder 
myn dach xi.s. w. 
XXX) no 8916, pei^., XV. jahrh., 191 bl., 12» (5" hoch 
u. 3^" breit). 

bl. 2»... 190": gebetbuch. 

Hir hebet fich an eyn gebele von der hilgen dreyualdikeüh. 
Heiige vnde gebenedeiCe dreiualdikeit , Vater vndej'zon 
Vnde heiliger geij't. Dir J'zey lopp, ere vnde dancfzagunge 
u. s. w. 

XXXI) no 15899, perg., XV. jahrh., 223 bl., 12» (4^" hoch 
u. 3" breit). 

1) bl. 1\..14'': kalender. 

2) bl. 15 «...223^: gebetbuch. 

1) die dazwischenliegendea und von anderer hand als der übrige theil 
der hs. geschriebenen blärter 98... 110 scheinen nämlich erst später ein- 
geschaltet zu sein. 
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Ihjr henen J'ick an de vij pfalmen to dtUcz/che. 
tlEre, ßraffe my nicht in dynem grymme, noch enluchtige 
my nicht in dynetn tome u. s. w. 



C) HANDSCHRIFTEN DES PROVINZIALARCHIVS. 

XXXH) sign. A. 137, perg., XIV. jahrh., 684 von neuer band 
gezählte selten [also 342 bl., nicht 331, wie Pisanski und Hennig 
angeben], folio (L4|"hochu. 10|" breit), mit miniaturen in den 
initialen und mit randverzierungen , ferner mit zehn auf Ezechiels 
tempel, landtheilung und heilige Stadt bezüghchen ichnographischen 
Zeichnungen und mit zwei abbiidungen, weiche die erscheinung 
Jehovas auf den Cherubim darstellen. 

Die hs. besteht aus drei wohl ursprünglich selbstständigen, aber 
augenscheinlich von derselben band geschriebenen theilen. 

1) s. 5...415: prosaische Übersetzung der grofsen und 
kleinen propheten, von Claus Cranc, custos der minoriten in 
Preufsen, auf begehren des obersten marschalls Siegfried v. Dahen- 
feld (1347. . .1359) verfertigt, mit einer vor den kleinen propheten 
wiederholten poetischen vorrede, worin der Übersetzer durch ein 
akrostichon (vgl. Pfeiffers beitrage s. XXVIU) sich und seinen 
gönner nennt, hinter der Übersetzung des Ezechiel hat Cranc eine, 
wie es scheint, von ihm selbst verfafste erklärung der letzten acht 
kapitel desselben propheten eingeschaltet. 

2) s. 421 . . . 624: poetische paraphrase des buches Hiob, nach 
ausweis der schlufsrede im j. 1338 unter dem hochmeister Dietrich 
von Altenburg vollendet, dieselbe wie oben no II, 1 . 

Hiebei mufs auf einen irrthum Hennigs , der bei Pfeilfer imd 
Strehlke sich wiederholt, aufmerksam gemacht werden, danach 
soll nämlich die eben gedachte schlufsrede in unserer hs. um 36 
verszeilen kürzer sein, als in dem codex der königl. bibliothek. 
dieses ist jedoch nicht der fall, denn die 36 verszeilen , welche die 
hs. der königl. bibliothek angeblich mehr hat, finden sich auch in 
der unsrigen, freilich aber sind sie nachträglich, aus einem nicht 
ersichtüchen gründe, wieder so weit ausgelöscht worden dafs sie 
bis auf wenige erkennbare spuren nicht mehr sichtbar waren und 
erst durch anwendung eines chemischen reagens leserlich gemacht 
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werden konnten, wenn übrigens Pfeiffer (beitr. s. XXVIII am anf.) 
diese 36 zeiien für einen späteren, nach dem tode des hochmeisters 
Dietrich von Altenburg (t 1341) hinzugefügten anhang erklärt, 
woraus überdies Strehlke (in den Scriptores rer. Pruss. I. s. 647. 
note 3) ohne allen grund, im Widerspruche mit der eigenen angäbe 
des dichters, die Vermutung ableitet dafs die ganze paraphrase gerade 
1341 beendet sei, so spricht dagegen einmal der umstand dafs der 
vermeintliche anhang in beiden hss. sich üufseriich keineswegs als 
solcher charakterisiert, indem er weder durch einen bemerkbaren 
absatz noch durch einen gröfseren oder irgendwie ausgezeichneten 
anfangsbuchstaben von dem vorhergehenden geschieden ist, sodann 
aber dafs derselbe mit dem übrigen theil der schlufsrede , welcher 
als abfassungszeit ausdrücklich das jähr 1338 angiebt, gleichzeitig 
sein mufs, weil in ihm nur die beiden ersten regierungsjahre des 
hochmeisters besungen werden. 

3) s. 625 . . . 684 : prosaische Übersetzung der apostelgeschichte. 
— ob dieselbe, wie Pfeiffer (beitr. s. XXVIU) annimmt, eben so, 
wie die Übersetzung der propheten, von Claus Cranc auf verlangen 
Siegfrieds von Dahenfeld abgefafst sei, erscheint, abgesehen von den 
durch Hennig beigebrachten gründen, deshalb zweifelhaft, weil Cranc 
in seinem akrostichon blofs davon spricht dafs er die grofsen und 
kleinen propheten übersetzt habe, ohne eine von ihm verfafste 
Übersetzung der apostelgeschichte zu erwähnen. 

Vergl. Pisanski in den wöchentlichen Königsbergischen frag- und 
anzeigungs-nachrichten von 1772. no 45, 46 u. 48 und dessen 
litterärgesch. s. 60, 61 u. s. 83; Hennig, historisch -kritische Wür- 
digung e'ner hochdeutschen übersezzung eines ansehnlichen theils 
der bibel aus dem 14n jahrh. etc. Königsberg, 1812; Pfeiffers 
beitr. s. XXVII . . . XXIX; Strehlke in den Scriptores rer. Pruss. I. 
s. 645, s. 646, 647. 

XXXni) no 40, pap., XV. jahrh., 46 bl., octav (8|" hoch u. 
5^" breit). 

bl. 1" . . . 46 "^ : des bruders Philipp Marienleben (defect). es 
fehlen zusammen 22 blätter (also ein drittel des ganzen), 10 am 
anfange, 1 hinter bl. 8, 1 vor bl. 39, und 10 am schlufse, so dafs 
das vorhandene den versen 1520 .. . 2684, 2832 . . 7312, 7467 . . . 
8648 der Rückertschen ausgäbe (XXXIV. bd. der bibl. der dtsch. 
nat.-lit, 1853) entspricht. 
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XXXIV) sign. A. 34, perg., XV. jahrh., 160 bl., foüo (14" hoch 
u. lOi" breit). 

1) bl. 2'...7'':kalender. 

2) bl. 9*. . . 158': original der revidierten Statuten des deut- 
schen ordens vom j. 1442. 

Abgedruckt, jedoch nicht mit der verheifsenen genauigkeit, 
von Hennig unter dem titel Die Statuten des deutschen ordens. 
nach dem original-exemplar etc. herausgegeben von dr Ernst Hennig. 
etc. Königsberg, 1806. 8". vgl. auch Schönhuth im eingange des 
Vorworts zu seiner ausgäbe Das ordensbuch der brüder vom dtsch. 
hause St. Marien zu .Terus. Heilbrona. 1847. 8* und Pfeiffers 
beitr. s. XXIX. 

XXXV) Die früher dem kloster Pelpiin angehörige pergament- 
handschrift, no 612, quart, aus dem XIV. jahrh. , enthält auf der 
Vorderseite des letzten blattes kurze auf Preufsen bezügliche histo- 
rische aufzelchnungen bis zum j. 1293, in deutscher spräche, welche 
von Toppen unter der bezeichnung Annales Pelplinenses in den 
Scriptores rer. Pruss. I. s. 270, 271 abgedruckt sind. 



D) HANDSCHRIFT DER STADTBIBLIOTHEK. 

XXXVl) sign. S. 18, pap., XV. jahrh., 152 bl., kl. foüo (IIJ" 
hoch und 8^" breit), mit überaus zahlreichen miniaturen. 

1) bl. 1*. ..68'': wahrscheinlich Deutsche bearbeitung des 
Speculum humanae salvationis. miniaturen fast auf jeder seite. 
anfang fehlt. 

Vnd erhub ßch wider feinen fchepher. Darvmb ward er 
geworfen aus dem paradife vnd wollußes in das Jamertall 
u. s. w. 
Ende Der nwn zu der freud wil kamen, der fol goit vleyzzichleich 
dyenen In der weis,fo er getraut, das es gott aller genemij't 
fey. Amen. 
Dann mit rother schrift 

Eye hat daspuech ein end, gott vnsfein heylige genadfend. 
Anno etc. xx" vf. 

2) bl. 74*. . . 118": deutsche prosaische Übersetzung von des 
Jacobus de Cessolis Liber de moribus hominum et ofßciis nobilium 
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mfer ludo scaechomm. mit sieben miniaturen, welche jedesmal die 
ganze seile einnehmen (bl. 78», 81», 86^ 91^ 98", 100", HO»). 
Anfang ICH Prüder Jacob von Caffalis prediger Odens [so] pin 
vbervmnden u. s. w. 
Mehrere blätter sind ausgerifsen. 
Am schlufse 

Anno domini M" Quadringentefimo vicefymo fexto ßnilus 

eß liber In vigilia Apostolorum Phylippi Jacobi Per manus 

Cafpar etc. 

Die Übersetzung ist mehrmals gedruckt, vergl. Panzers annal. 

der alt. dtsch. litt. I. s. 96. "no 75, s. 137. no 173, zusätze s. 37. 

no 75, s. 48. no 1 73 •> u. Hain, repert. bibliograph. no 4895 . . . 4897. 

3) bl. 124». . . 151'': tractat von dem leiden Christi, derselbe, 

welcher in der oben (no XIX) beschi'iebenen hs. der königl. bibl. 

vorkommt. schiuTs fehlt. 

Zu anfange am oberen rande folgende notiz 
Pafßo bona 1477 eß cafpar veft 
von maifter Taman Apüe . . . etc. abgefchriben. 
Der tractat bricht ab (bl. 8a*> zeile 10 ff. der hs. der kgl. bibl.) 
dy marter vnd den ßhmertzenn mu/t xpus leidenn inwendig 
feines leichnambs, das daz allerrmynniß pain in Im nicht 



E) HANDSCHRIFT DER WALLENRODTSCHEN BIBLIOTHEK. 

XXXVII) no 16, pei^., XIV. jahrh., 127 bl., kl. quart (7" hoch 
u. 5-]- " breit) , mit gemalten initialen und vielen randverzierungen, 
der Wallenrodtschen bibl. laut , eines Vermerks auf dem inneren 
vorderdeckel im mai d. j. 1687 einverleibt. 

1) bl. 1»... 11": kalender. 

2) bl. 12». . . 127": Getiden-buch, am ende defect. 
Hier beghint onfer vrouwen getide. 

HEre, doe op mine lippen. Ende myn montfal uoertkun- 
dighen dyn lof u. s. w. 

Vergl. Bock, nachrichten über hss. und alte druckwerke der 
gräfl. V. Wall. bibl. zu K. i. P., in den preufs. prov. bl. 1829. II. 
s. 516. no 36. derselbe legt der hs. falschlich die bibliotheks- 
nummer 15 bei. 
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F) HANDSCHRIFTENFRAGMENTE DER KÖNIGL. UND UNIVERSITÄTS- 
BIBLIOTHEK. 

XXXVIII) Zwei einzelne, von den beiden deckein eines alten 
druckes juristisches inhalts (no 1673) abgelöste folioblätter, unten 
und aufsen beschnitten, perg., XIV. jahrh., jede Seite zu drei spalten, 
sie sind beide von einer band geschrieben und haben, nach ihrer 
völlig gleichen ausstattung zu schliefsen , ohne zweifei einem und 
demselben codex angehört. 

I ) Das eine blatt enthält zunächst den schlufs von einer, wie 
es scheint, noch unbekannten lebensbeschreibung der heil. Katharina, 
welches werk vier spalten und den grösten theil der fünften ein- 
nimmt, hieran reiht sich, den übrigen räum der fünften und die 
ganze sechste spalte ausfüllend, unter der roth geschriebenen Über- 
schrift 

Vs ißfente katheryna 

Hy hebüfich an criftina 
der anfang der in dem dritten buche des alten Passionais befind- 
lichen lebensbeschreibung der heil. Christine, wovon 60 verse, ent- 
sprechend den versen 1 ... 8 u. 16 ... 67 bei Köpke s. 340, er- 
halten sind, während die dazwischenliegenden 7 verse 9... 15 
welche die 5e spalte beschlofsen durch das beschneiden des blattes 
verloren gegangen sind. 

Wir lafsen nun das leben der heil. Katharina, welches von 
demjenigen in dem alten Passional (Köpke s. 667 iT.) durchaus ver- 
schieden ist, hier folgen, und bemerken, dafs bei der 4n spalte zu 
anfang der verse jedesmal ungefähr 5 buchstaben fehlen, 
sp. 1 Vor alle dyner crißenheyt 

Der vnreyne farrazcyn 

Gebot den dyneren fyn 

Dasfe fnelle deme wybe 
5 Von eremfchonen lybe 

Das mütirliche cleynot 

Das vor grofir hungers not 

Allen kinden wirt gegebin 

Abe rifj'en vnd ir lebin 
10 Von der werlde brechten 

Den vil bojen knechten 
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Was ouch ga czu der vart 

Se vurten weg dy vrouwe czart 

Do manfefolde toten 

15 In denfelhen nolen 
Ryffe csu/ente katheryn 
Juncvrouwe bis myne maneryn 
Czu gote myme herren 
Das ich nicht dürfe wederkeren 

20 Von mynes fleyfches krancheyt 
Czu der werlde yamerkeyt 
Dy fo betrygende iß 
Des hilf myr herre ihej'u crift 
Katheryna fprach bis f icher 

25 Got irvuUet dyne ger 
Du left das vorgenclich iß 
Der ewygen vroude biftu gewis 
Dirre tot machet dich tmtotlich 
konygynne nv ftryt menUch 

30 Dy boten do nicht fvmeten 
Dem konyge ß entrumeten 
Se vurten ß hen vnd ryfßn er abe 
Der naturen gäbe 
Czu der nar dien luten 

35 Suß vuren fe do buten 

Domach f lugen fi er das houbt abe 
Des nacktes half er czu grabe 
Der getruwe porphyrius 
Deze ding gefchagen alßxft 

40 Des morgens an dem tage 
Tet der konyng vrage 
Noch erem licham 
Der konygynne der her gram 
Was von ganczem herczin 

45 Pin vnd/merczin 
Leyte her vil lute an 
Dy ym keyn leyt hatten getan 
Do das ir fach porphyrius- 
Czu deme konyge fprach her fus 

30 Wommne legiftu an fulche pin 
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Lute dy vnfchuldyg fin 
Sehouwen mag man offenbar 

[8 verse sind weggeschnitten.] 
sp. 2 In guten truioen fynne 
Beßat ich czu der erden 
Was domsfal werden 
Das lyde ich aUis gerne 

5 Durch das ich geleme 
Gotis Übe vnd noch ymßreben 
Vnd myr vorlye myr daz ewyge leben 
Vnd virre von myr den ewygen tot 
Der iß myn fpheppher vnd myn got 

10 Do der konyng dy rede vor nam 
Vilnach her von ymßlbir quam 
Als eyn hunt her vor ezome bal 
Das is obir al irßhal 
Ouwe mvtir vor nature 

15 Wy hat ir mich fo gar vnture 
Gemachel an defem leben 
Alles das myr vor was eben 
Das wirt myr nv beraubet 
Nv porphyrius ouch glaubet 

20 An den denß heyzen ihej'um 
Ich wys wer en/o tum 
V7id fo vnwyfe hat gemachet 
Das her nv wedir fachet 
Mynen goten offenbar 

25 Myner feien was her czwar 
Eyn getruger vrunt vnd huter 
Anfyner hantftunt al myn er 
Hülfe troß vnd al myn rat 
Ift myr nv wurden mat 

30 Omca hat her dy konygyn 
Vorkart das wil ich lofenfyn 
Alle ich is grofe ßhande habe 
Her tu /ich noch der torheyt abe 
Vnd kome czu holden mynem gote 

35 AI myn rieh czuß/me geböte 
Stenfäl tut her is obir nicht 
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Der tot hat dasfnel bericht 

Vnd vor ymßn geuefmßn ge finde 

Dy rittere vnd dy kinde 

40 Den vurftm porphyrius 
Komm hys maxendus 
Her vragetefe vmme das Üben 
Eres herren fe fprochen gar eben 
Vnd antworten algemeyne 

45 Beyde gros vnd cleyne 
Se teeren alle crißen 
Eres herczin ger vnd fyn 
Geveßet wer fo ftete 
So dasfe nicht entete 

50 Tot noch keyner hande not 
Gloaben me an keynen aptgot 
Myt nickte wellen ß keren 
Von crem rechten herren 
[7 verse fehlen.] 
sp. 3 Czu vnserm herren gote 

Do dys allis ir gangen was 
Der konyngßn gerichtefas 
Des andren tages dor na 

5 Dy ßhone katheryna 
Hys her brengen vor en do 
Vndfprach czu ir alfo 
Alleyne du allir ßhentlieh 5ift 
Das du myt dyner czoubir fift 

10 So vil haß bracht czu toten 
Weldeßtu mynen goten 
Noch dyn opphir brengen 
Ich weide is vor hengen 
Das du in myme riche 

15 Mit myr gliche 

Ymmer toirdeftu gewirdet 
Nicht langer wirt is gehirdet 
Mit dir du mv/t kyfen 
Wiltu nicht vor lyfen 

20 Dyn houbt hüte yemerlieh 
So opphir mynen goten rieh 
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Katheryna gar czuchHclich 

Sprach do gar vrolich 

Ich rechen is vor eyn gros gewin 

25 Das myn ende/o fal fin 
In dirre yamerkeyt 
Groze vroude gebü myr dis feyt, 
Vyid tut mich ymmer »rottderich 
Ewyglich in hymmelrich 

30 Schicke das is werde volbrocht 
Keyfer daj'lu haß gedockt 
Ich bin czu allem lyden bereyt 
Was myr pyne wirt an geleyt 
Das ich möge ir werbin 

35 Alhy myt desem feerbin 

Das ich dort in der meydefchar 
Wen ich von hinnen var 
Schouven möge mynen got 
Keyfer habe is nicht vorfpot 

40 JSach dirre rede czomeclieh 
Ging der konyng fnellicüch 
Ynd hys ir das houbt abe flm 
Do fe czu dem tode/olde gan 
Ir volgete eyne groze fchar 

45 Von mannen vnd von wybea gar 
Vil edeler meyde vnd loip 
Dy in leyde pynegeten eren //p 
Czu denfprach dy gute 
Stugert vgyrm mvte 

50 Ir edelen meyde vnd wyp 
Ab dy lybe vgeren lyp 
Der naturen dar czu twynget 
Das vgyr hercze rynget 

[es fehlen 6 oder 8 verse.] 

sp. 4 Igen iß her eyn gros Ion 

ncvrouwen czirheit vnd cron 

ch habet felbir clage 

h icht an dem iungeften tage 

ö s heydenifches lebin 

ge clage werde gegebin 
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ch fe eyne kureze vrift 

CS« heUn ihefum criß 

as ir louhit wart 

10 at dy iuncvrouwe czart 

xpe der iuncvrouwen fon 

. . . , . oubtgen heyl vnd Ion 

ncke dir vnd lohe dich 

geruches czelin mich 

15 Tien dyyierynne 

e mynen fynne 

A dich herre ihefu criß 

r nicht czv groz iß 

t myr dyne barmherczikeyt 

20 e betrupnijje vnd leyt 

on myr von der verre ßn 

rofe martir myn 

me lobe dencken 

ruche czu fchencken 

25 hm noten das fe fin 

uch manen der martir myn 

ner grofen mylden hant 

dyn traft werde bekant 

niclu kamen in hungers not 

30 on en den gehen tot 

he vnd vor allem vngemach 

nne fe vnd bis ir dach 

r kumpt myn ende 

ele ich in dyne hende 

35 r herre mynen geyß 

s vuren als du weyß 

iuncvrouwen fchar 

dem wege en bewar 

gebet was nicht vol ant 

40 ne ftymme wart gehört czu hant 

cA kom myn libes trut 

fczen lybe fchone brut 

en tor dir offen /tat 

ydekor dyr enkegen gat 

45 me iß dir bereyt 
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rme gefchyt dir kyt 

bet das iß irhort 

eger vnd dyne wort 

ch irvullm fo 

50 . . . .lle werden vro 

guten herczin 

en dynen fmerczin 

chen noten fe fyn 

(es fehlen 7 verse.) 
sp. 2 Her fing ir abe das houbt czu hant 

Groze czeychen wurden do bekant 

Das eyne das do eyne vlut 

Von mylche vor das rote blut 
5 Vs crem kufchen lybe vlos 

Dy di erde gar begos 

Eyne fchar engele dar quam 

Dy den hey igen lichnam 

Namen vnd vurten en ane vreyze 
I" Czwenczyg tage reyze 

Of den berg czufyna 

Von en wart begrabin da 

Eyne bach oleys vs erem grabe 

Ylvfet do dy/ichen abe 
15 Heyl/am loerden vnd gefunt 

Seide gebit is czu allir ftunt 

Wo man is hen flrichet 

Alleßtche do von wichet 

Lop vnd erefyrr gefayt 
20 Dy myt ir kufcheit hat beyayt 

Of erden fulche ere 

Nicht weys ich von ir mere 

Dese rede hat hy ende 

Juncvrouwe ezart nv wende 
25 Czu myr dyne gute 

Das ich myn gemvte 

Czu allen czytenfecze 

Das mich nymmer lecze 

Helle noch arger geyft velle 
3(1 Mache mich gejelle 
Z. F. D. A neue folge I. 35 
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Der dy dyne dynerynne fyn 

Dh heiige iuncvrouwe katheryn 

Das ich armer weyze 

Ane allerhande vreyze 
35 Muffe by dyr blyben 

Wer dis leß fchryben 

Adyr höret myt vlyfe lefin 

Gerüche byfyme aide weßn 

Durch dyner martir ere 
40 Czarte iuncvrouwe here 

Beroare en nv vnd czu allir ftunt 

Lyp vnd ere vnd ßn gefutit 

Ynd bis ym by in allir not 

Katheryna durch dynen tot Amen. 
2) das andere blatt enthält ein bruchstfick anscheinend aus 
einer weitläufigen moralisierenden betrachtung über die zehn geböte, 
angelehnt an die zehn plagen Ägyptens, erhalten ist der schlufs 
der betrachtung über das 9e und der gröste theil der über das 
lOe gebot, auch hier fehlen bei der 4n spalte am anfange der ein- 
zelnen verse durchschnittlich 5 buchstaben. 
sp. l Is fprichet fente auftyn 

Wen der Wucherer geleget 

Das der tot ym angefeget 

So Wirt allis das her hat 
5 In drye geteylet an der ftat 

Den fchacz der vurfte czu ym h&t 

Den lip dy erde czu ir cziit 

Den wurmen dy ßch von ym nem 

Ynd en gnagen vnd vor czem 
10 Der tuvilßch ouch vndir wynt 

Der armen feien dy her vynt 

In den vndirften helle gruTit 

Do Wirt ir wucher alreft kunt 

Dy dry den Wucherer truten 
1 5 Se kunnen en gliche hüten 

Derßhacs der dem vurften wirt 

Lip vnd feie her wol enpirt 

Wen der fchacz ift ymfo wert 

Das her der czweyer nicht engert 
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20 Ynd den wurmen mvs behagen 

Der arme lichnam den Je gnagen 

Der iß en trat vnd lihet enhas 

Wen feie vnd gvt nv vnf/et das 

Du Wucherer nv ßch 
25 Wij dy drye hüten dich 

Der tuvil nymt der feien war 

Wen dy iß czu eygen gar 

Der iß her denne alfo holt 

Das her fe nymt vor allen folt 
30 Ynd gebe ir vm den dy werlt treyt 

Des lybes iß her nicht gemeyt 

Den let her legen als ym geczymt 

Alleyne das ym gebort her daz nymt 

Duft genüget en allen dryn 
35 Menßhe enphach dis in dynenfyn 

Vnd gere fulches gewynnes nicht 

Nu höre was der projihete fprichl 

Wolfyner feie wer ßn gut 

Nicht funtliches wucher tut 
40 Ynd der nicht genomen hat 

Keyne gäbe an keyner ßat 

Yon eyme vnßhuldygen man 

Der mydet den ewyclichen ban 

Ynd nymt den gotlichen fegen 
45 Wen got der ßn ßete phlegen 

Mit fyner barmherczykeit 

Nu höre was yfayas feyt 

We uch dy den vngetrugen knechl 

Durch fyne gobe tun gerecht 
50 Ynd brechen dy gerechtykeit 

Dem rechten abe is wirt en leyt 

Wen man uch czu deme grabe treyt 
Menßhe nv priwe das der 
[es fehlen 7 verse.] 
sp. 2 Noch vnrechtem gewynne 

Ynd doruf ere fynne 

Keren vnd ouchfeczen 

Vnd ere feien leczen 

35' 
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5 Dy gyerkeyl noch gute kcht 
Se tut den bobift vngerecht 
Ynd do CSU fyner kinder vil 
Dy fe kytet an das 'czil 
Der /ymonyen dy fe tut 

10 Keren in der helle glut 
Se fwachet ouch dy vurften 
Dy in der gyerkeyt durften 
Grafen vryen dyneftman 
Se wol czu rouherm machen kan 

15 Vnd do czu leyder manchen dyb 
Do von hat fe der tuvil lyp 
Wen ny keyne myffetat 
Dy helle fo vol gevuUet hat 
Alfo dy arge gyerkeyt 

20 Dy al dy werlt hat bereyt 
Czu gute vint fe manchen vwU 
Ir ift wyt ir gyeryk fluni 
Das nymant fe ir vullen mag 
Se quelt beyde nacht vnd tag 

25 Dor czufpate vnd vru 
Suft gewynnet fe nymmer ru 
In ftetir quäle lebet fefus 
Isfprichet fente yheronymus 
Dy gyerkeyt dl cleyne phleg^t 

3(1 Der mafe vn mafe ir an gefegel 
Ynd wen fe allis das vordynt 
Das fe vrefen yrgent vynt 
Dennoch ift nyrgent vol ir darm 
Se hungyrt vnd ift allis arm 

35 Den noch vryft fe vmmefich 
Mit tyres czenen gyerlich 
Wen alle dy werlt fe douwen wil 
Vnd yhetfe twyngeder hunger vil 
Dorumme eyn heyiger man 

40 Se wol der helle glichen kan 
Wen dy vnrt nymmerme vol 
Was manfe vullet fe blybet hol 
Dorumme der ezwelfbote fpricht 
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Wer ezu der gyerkeyt phlieht 

45 Vnä eyn yczlicher gyerer 
Der in gyerlicher ger 
Noch gute quelt in val/cher lift 
Das des tuvils dyneft ift 
Keyn erbe in gotis riche hat 

50 Wen is iß eynfulche myffetat 
Das ir treyt got fo großn hos 
Dorumme her felbir fprichet das 
[es fehlen 8 versa.] 
sp. 3 Ynd hat doch do von keyne vrucht 
Wen des ewygen todes puchX 
Dorumme menfche habe den mut 
Czu legem nicht vnrechtes gut 

5 Das dich von gote keren tut 

Dys ift de csende phlage 
Dy czende phlage dy wart arc 
Alczu creftyg vnd czu /"tarc 
Do mete das lant was ommegurt 
Allis das der er/te geburt 

10 Was das mufte legen tot 
Suft leyt das lant gemeyne not 
Dy phloge hup an dem keyfer an 
Der mufte dem tode czu phaode lau 
Sin erfte kint das ym doftarp 

15 Domoch der tat gemeyne warp 
An grofen vnd an vryen 
Se. muften fich vor czyen 
Ir erften kint domoch her flug 
Nedyr myt großr vnvug 

20 Dy erßen fo wyt das lant 

So vil desßarp von ym csa hant 
Suft tote her do vnd ouch fy 
Beyde lute vnd vy 
Tyre vögele vichfche wurm alfam 

25 Ir erfte geburt der tot en nam 
Dy phlage in egypten quam 

Das volk myt dem vy ir ftar\) 
Als is die phlage an en warp 
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Das dutet dy do vylieh kbin 

30 Dem men/chen orden iß gegehia 
Eyn vy das kbit ab eyn »y 
Vnd alfo lebin alk dy 
Dy ir e bewaren nicht 
So toe dem menfchm wer das ticht 

35 Das her vor kebißfynen jenos'^ 
Der blybet allir gnaden blos 
Dorumme der vilhoe got 
Gap vns das czende gebot 
Vnd fpraeh menfehe ich wil dich lern 

40 Das du nymmerfalt begera. 
Eynes andren mannes toyf 
Alfo fal oueh der vrouwen /yp 
Nicht eynes andren mannes 
Begem apfe des bannes 

45 Der ewyckeyt ml ledygßü 
Wer do beheü dy lere myn 
Der ir wirbet der engil fchin 
Menßhe merke dis gebot 
Das dir der hochgelobet got 

50 Gegebin hat czu halden 
Das faltu alfo walden 
[es fehlen 8 rerse.] 
sp. 4 .... .enz geböte. beflo ff en ßn 

erfte tu ich dyr fchin 

is fy wyp adyr man 

ch lebin welle han 

5 vnd gote geneme 

is gote geczerne 

eyn gancz hercze tragen 

an der laffe ym wol behagen 

pwy dy geftaltfy 

10 ybe fy auch dy lere by 

icht ge valle bas 

der man nv merket das 

rnmer kome in dynen mvt 

') gleicMantend mit sp. 6 v. 49. 
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ch doch fere fanden tut 

15 chonerfyn wen din gegat 

chen xDunfch in herczen hat 

r durch fchonde lyhe treyt 

cht durch dy gerechtykeit 

oude der her alfo hegyrt 

20 te ym grofe funde wyrt 

de fchonde ift eyn wicht 

te gregorius fpricht 

yfche fchone 

met laßer hone 

25 hoe des hymmels tron 

getan da got ßn Ion 

en dy is trwerben 

ne den dy fo hy irßerbm 

der werlde hy begem 

30 tis Ion dorumme enpem 

de ßhonde dy iß toup 

ar eyn vor genclichßoup 

e menfche acht ir nicht 

erke fente yob der fpricht 

35 yben der menfche wirt gebom 

czu korczem lebin ir körn 

rt irvullet myt manchir not 

of als eyn morgen rot 

llich fo vor blichet 

40 /// von ym wychet 

n fne der do vor get 

rte wy din lebin ftet 

ff e das der fuzfe crift 

ulcher fchonde begemde iß 

45 WS dorumme feyl 

otis iß nicht gemeyt 

US fchonde fo das en icht 

e wen her wil ir nicht 

en wol gelußen kan 

50 zu fchonde do priwe an 

Ibe lyp den fchonen glaß 

an dyner feie haß 
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[es fehlen 8 verse.] 
sp. i So fal her fulch begemde lan 

Nu pritoe vurbas menfche me 
Der andren lere hy hefte 
Dyfaltu merkin ebene 
5 Wy du myt dyme kbene 
Dyn elich lebin al/o bewareß 
Das du elich doran vartft 
Das wil ich dyr fagen wy 
Man vindet manche of erden hy 

10 Dy do ganez habin ir e 
Vnd doch der feien tun ß we 
Das we en das fe y umrien gebom 
Wen ir wirt leyder oil vor lorn 
Das fint man vnd wip 

15 Dy do czeren erin Hp 
Noch kundeeltchem orden 
Vnd en vil fanden horden 
Vnd do czu vil manchen bozen geyfl 
Das tun dy vrvuwen alUr meifl 

20 Dy do gern ander manne nicht 
Vnd habin tzu hochvart phltcht 
So fueczerlick (so) das mcmch man 
Ir mvs begem wen her fe em 
Mit fynen ougen blicket 

25 Do von ir hochuart ßhicket 
Das manche funde wirt en esunt 
Is fprichet der goldyne münt 
Isfy eyn man adir eyn wip 
Dy alfo czyren eren Hp 

30 Das fe des menfchen ougen 
Czu en czyn gar tougen 
Der fe durch ere ezyrde anfyt 
Ab keyne fände do von ge/ehyt 
So volget doch do noch breyt 

35 Das gerichte der ewykeyt 
Wen fe leyder fchenken 
Dy gyft do metefe trenken 
Dy tümmeii mancher gert ir nicht 
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Dornnime eyn prophete fpricht 
ii> Mit gotlicher wycze 

Des wybis antlycze 

Sam eyn vuryk wynt das iß 

Wenfe myt kundeclicher lij't 

Eyn hercze J'chyre en czundet 
15 Das myt gedancken fundet 

Ouwe der czyrde dy man treyt 

Alfo in rechter kundekeyt 

Dy czyrde dy vor felbet gar 

Deme menfchen eyne (so) feie dar 
50 Vnd machet fe vngeneme 

Vnd gote wedyr czeme 

Dorumme got dys vngemach 
[es fehlen 8 verse.] 
sp. Dy gotis tochter folde fyn 

Dy her/o geczyret hat 

Ouwe das dy myt vnvlat 

Manchen machet alfo fwach 
5 Dorumme der prophete fprach 

Dy in denfunden tryben fcharcz 

Der antlycze iß wurden fwarcz 

Sam kolen dy vor lofchenfynt 

Ir/chonde ift umrde alzo hlynt 
10 Dasfe an des hymmets ftraze 

Von der funden vnmaze 

Gote fin gar vnbekant 

Der fich hat von ym gewant 

Dorumme dy arme feie fpricht vnd clayl 
15 Mit dem Propheten der do fayt 

Ich ben leyder yhemerlich 

Wurden deme: myfte glich 

Der afchen vnd deme geftuppe 

Das kümt von dem geluppe 
20 Der funden dy diehfwellet 

Vorfwerczet vnd vor f teilet 

Das du biß vngemene (so) gar 

Dorumme menfche nym des war 

Wy du din elich lebin habift 



554 KÖNIGSBERGER 

25 Das du dyfek icht begrabt ft 

In der tyfen helle glut 

Nym das gar eben m dynen mut 

Yluch kundekeyt das iß dyr guc 
Das drytte priwe menfche bas 
30 Vnd in dyn hercze fenke das 

Das du icht lebiß als eyn vy 

An dyme lebin of erden hy 

Wer vylich lebin of erden hat 

Als eyme vye is ym ir gat 
35 Ich meyne dy e brechere 

Dy do fint leyder lere 

Vomvmflyclicher wyeze 

Se fin an dem antlycze 

Gote ghjche gebildet 
40 Ynd fin fo gar vor wildet 

An mmfchlichem fynne 

Ebrecher vnd ebrecherynne 

Das/e vm ir vylich lebin 

Ir menfchlieh lebin han gegebin 
45 Wen Je irkoren habin eyn e 

Dy fal finßete vnd ymmerme 

Gancz vnd vnvorfelbet gar 

So we ym wer des nymet war 

Das her vor kebeft fynen genas 
50 Dyßmde iß leyder alczu gros 

Wen wer fo fynen orden bricht 

In vylich lebin her fich rieht 
hiemit schliefst das blatt. 
XXXIX) Querstreifen eines doppelblattes moralisch-didaktischen 
Inhalts, perg., XIV. jahrh., jede Seite zweispaltig, die richtige folge 
der beiden biätter mufs dahingestellt bleiben. 

A. 

sp. 1 Dar fal man nicht vorfpar 
Sie gibt daz himelriche gar 
Libes gemach vnd ouch daz gut 
Ofte der mmnen fchaden tut 
Daz man fie vnderwegen lat 
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So man der zweier angeft hat 
Trackeü auch ofte machet daz 
Dazfelbe tut der bofe haz 
Daz man di minneflifen lat 
Vnd minnen werke nicht begat 
Vennezzenheit auch ofte tut Vgut 

sp. 2 Merke ouch dine miffetat 

Lit gerne ob (?) got dich liden lat 
Got bedarf diner pine nicht 
Wan daz dir heil da von gefchicht 
le mer du lides hie durch in 
le grozer wirt dort din gewin 
Got leget hie zucht an ßne kint 
Die im des gevolgecßnt 
Zucht ßner libe ein zeichen iß 
Vnd lit iedoch vil kurce vrift 
Kurz ift finer ::nden not ' 
ift ßner viende tot Vhort 

sp. 3 Swer immer gerne muzec wirt '' 
Wazßlden vruchte der gebirt 
So er geluße fo verlat 
Daz er di zit behalden hat 
Swer dirre zweier recht pfliget 
Waz feleket an deme liget 
q Swer nicht durch got hie liden wil 
Der muz dort liden pine vil 
Swer mac vnd nicht durch got '^ geben 
Der kouft nicht ein ewec leben 
Swer/ulde nicht verlazen mac 
Daz iß derßle 

sp. 4 Swa iemant gutes icht getut 
Des doch der nicht entut 
Den /wer et an die lute gut 
Swazfo di minne gutes tut 
Dar iß die meinunge gut 
Wan glizunge vrie 



•) ursprünglich hatte die hs. i/t. 
') hinter g^ot ist wü einzuschalten. 
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Wend daz mns immer htterfie 

Des tunt dt glisenere nicht 

Die maehent gitie dine (h dinc) ein wicht 

Die minne hat ir demut. 

An allen dingen difie tut 

B. 

sp. l [So da iß?] rechte ruwe bie Lvrie 
Dar zu behalt mit vlize daz 
Daz du immer werdefte laz 
Zu behalden alUr din gezit 
Dar an des heiles hört lit 
Wan got wil erkennunge han 
Wie du di zit hie haß vertan 

von berichten zu dem tode 
Des libes tot der wartet din 
Ouch faltußcher beiten ßn 
Zu aller ßat vnd zu allirßunt 

sp. 2 begat 

Der ir nicht groz e hat 

({ Schult an zweien dingen lit 
Swa manfie zu rechte wigt 
Daz ein iftfuntliche tßt 
Die man in manige ms begat 
Daz zu fo man daz hat vertan 
Daz man getan f aide hon 
Swer wil der funde kvnde han 

q Waz er tut oder hat getan 
Waz er gutes getan hat 

3 Vn 



sp 



q So fo gewonet hat 

Vntat (i' gewonet hat 

Wer ian dar zu dekeinen rat 
Swer vnßte gewonet hat 
Yil kume er immer di gelat 
Safere gewonte ßoinde traft 
Machet vil ofte fchadehaft 
Beide den der do miffetut 
Vnd J'weret ande lute mut 
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Swerßch doch vber winden mac 
sp. 4 Daz man ratez gevolgit iß 

Swer ruwe vnz an daz ende fpart*) 
Der vert oft vngewifß vart 
So im die fache note tut 
Daz wip hint vrunt vnd daz gut 
Daz erß hie geminnet hat 
Vad daz fo vn/anfte tat 
Daz bekümmert fo finen mut 
Daz er vor fumelichen tut 
Die bichte der gehöret zu 
Daz manße luterlichen tu 
XL) Reichlich 2 fiifs breiter, 3|" hoher pergamentstreifen 
eines grofsen einzelblattes, nur auf einer seile beschrieben, 
XIV. jahrh., von drei spalten zu je etwas über 7" schriftbreite; war 
in der mitte der zweiten spalte der länge nach so durchschnitten, 
dafs sich beide hälften genau wieder vereinigen liefsen ohne verlast 
eines buchstabens. die beiden stücke waren innerhalb unter dem 
deckel über den rücken eines bandes zweier alter drucke juristischen 
Inhalts (no 859) geklebt, ohne dafs über den früheren besitzer oder 
aufbewahrungsort des bandes etwas entdeckt werden konnte, der 
streifen enthält die drei spaltenanfänge einer predigt über die zehn 
geböte. 

sp. 1 Höre ifrahel meyne gebot imd fchreyp ßf yn deyn hercze, 
als yn eyn buch,fo wyl ich dir geben das lant, das da flewfßt 
von milch vnd von hanige. Das iß das lant des hymelreiches, 
da fleußt di milch der menßheit vnfers herren ihü x^ vnd 
das honig der Ewigen goiheit, da er lewet mit dem vater der 
ewikeit des heyligen ge/yftes ane an beginnen vnd ane ende. 
Czu dyfem lande ißt gern ffen vnd ir vil geladen. Spricht 
vnfer lyber herre yn dem ewangelio , ßunder der awßerwelten 
ift wenig. Der gebot ißt zchen, di vns füren vnd ordennen czu 
dyfem gelobten lande, Vnd dyß gebot gap got moyji yn zweyen 
ßteynen tafelten. In der erften ftundenßt (so) drey gebot, dy 
fchicken vnd ordennen vns zcu gote. In der anderen lafel 
ßlunden fyben, dy fchicken vns czu vnfm negeßten. Vnd wer 

*) yergl. Vrid. 36, 7 swer äf den trost sin riuwe spart 

der vert vä lihte der tören vart. vgl. Reaaer 2.11 6B. 
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dyfer gebot eynes bricht, ys en/ey dernie, das er ys beicht vnd 
pv/e, anders wirt her nicht eyn leint dyfes vor benvmten lan- 
des, wenn das iß offenbar gote, wer das tut, das er geboten 
hat, vnd lefet, was er vorpoten hat. Hir vfffpricht augußi- 
nus: Lys vnd wider lis aUes, das y gefchriben wart, fo vin- 
deßu nicht, das engeßlicher fey , den das ßch der menfche 
vinde an yren keyner ßmde, da er nicht mitßerwen tar. . . . 
ßnt Gregorins fpricht: dem got eyn ewig lewen pewtet, vnd 
das vorßnet mit foynem bofen bikennen, der ßneet den tot, 
vnd der totfol vinden, wenne der 

sp. 2 Sunder herfalfy hindern nachßynem vor mugen, wen mit 
allen diffen ßucken wirt eynmenßhe eyn geyfllicher mörder. 
Sinte Jeronimus fprichet: Alzo vleyjjiglichen, als eyn menßhe 
bewaren/al das töten mit der hant, Alzo vleifßglichen zal er 
auch bewan, das er nymdnt tSte mit fchemelichen warten. 
Auch fo gefchent geyßliche morde yn zweyeley weys. Hy 
fprichet Meyfter thomas: Dy erfte weys iß, werfeynen negeßen 
fyet yn feynem leczten ende ader nSlen vnd kumt ym nicht 
scu hülfe, der ißfchuldick an feynem tode. Das an£ iß, das 
wer den rewber vor vrteykt. Sinte Paulus fpricht: wer den 
reyber vor vrteylet, der vor vrteiltyn nicht, funder er vor 
vrteylet dy heylige crißenheit, da mite her gereyniget iß, wen 
wer des nicht vorgiffet, des got vor geffen'hat, der gedencket 
nach keyner rechten rewe vmme feyne eygene funde. Wen 
got fpricht durch den propheten Ezechihelem: Czu welcher 
ftunde der funder feyne funde befufcz, fo wil ich yr vor- 
geffen vnd nymmer mer gedencken. Das fechfte gebot fprich: 
du falt nicht vnkeufchen. 

DAs fechfte gepot fpricht: du falt nicht vnkeufchen; dys gebot 
prechen alle dy, di da frawen nemen vm ander fachen willen, 
wen durch des facramenti willen. Es fey durch fchonheit ader 
durch gutes unllen ader durch frewnde ader zcu vollenbrengen 
vnreyne luft, wen fy wellen keyner zceyt fchonen. Vnd dys 
iß auch dy fybende tot funde , vnd wt geteylet yn vyl ftucke. 
Das erße, ap man flecht vnkeufcheyt ytreybet, das wt vollen- 
bracht von eyner ledigen mit eynem ledigen, vnd es ift dy 
mynße vnkeufcheyt. Idoch fo ißfy 

sp. 3 czu etlichen geyßlichen fachen vnd genaden. So hoffet er 
vnd neydet yn. Aus dem neyde wafchent dyfe funde: mur- 
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melunge, nach rede, has, frolichkeyi bey dem fchaden eynes 
andn, vnd tratorikeit bey dem gemache eynes fremden. Nv 
mach eyn menfche vil erkennen, ap her mit dem neyde icht 
gefundiget habe yn der voeyfe. Wen iß es, das er des fro ift 
gewefen ynfeynem herczen, wen es vbel gegangen iftfeynem 
neheßen, Ader iß trawrig gewefen, fo ys ym wol gegangen 
hat. Auch/o iß das vbel getan, das er ym heymeliehen hat 
nach geredet, oder yn velfchlichen hat beßhuldiget. Ynd ap 
er ym eyn laßer hat zcu geworjfen, da von er gefchendet iß 
worden an dem gute, an derperßnen, anfeynem lewnmünde, 
oder an feynen eren; vnd vindet er der dinge eynes an ym. 
So zal erßch des yn der beichte erclagen yn der weyfe, als 
er ys begangen hat, vndjalfprechen: alzo vnd alzo hab ich 
mich fwerlichen wider got vor geffen, vnd iß mir ynniclichen 
leyt. Von dem zcoren, vnd was vs ym kumt. 
DEr zcom iß dy dritte funde, vs dem kumen vnd wafchen 
dyfefunde: krick, echtunge, vnd vnwirdikeit, vnd vnczemUeh 
fweren, vnd meyneyde. Das mag eyn menßhe yn dreyerley 
weys wol erkennen, ap erßch vor fanden gehut habe yn den 
dingen. Czu dem erjten: iß es, das der zcom vor holen ift 
yn dem herczen, fo zal er mercken, wy lange er yn getragen 
habe; hateryn den lange gelragen ader gewert, fo iß ys eyn 
has vnd eyn fwere funde. Czu dem anden male: Iß es, das 

der zcom her vs dem munde mit gefchrey ader 

mit harter ftrafunge ader mit ... 



G) HANDSCHRIFTEN-FRAGMENTE DES PRO VINZIAL -ARCHIVS. 

XLI) Schieblade LXÜ: mehrere pergamentblätter aus einer 
hs. des dritten buchs des alten Passionais, XIV. jahrh., kl. folio, die 
Seite dreispaltig. 

1) ein einzelnes blatt, auf der inneren seite beschnitten, ent- 
haltend das ende der lebensbeschreibung des heil. Christoph und 
den anfang aus dem leben des heil. Dominicas, in Köpkes ausg. 
s. 351. V. 36 bis s. 354. V. 65. 

2) die äufsere hälfte eines der länge nach, durch die mittlere 
spalte durchschnittenen blattes , aus dem leben des heil. Franciscus, 
bei Röpke s. 525. v. 73 bis s. 527. v. 84. 
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3) ein vollständiges doppelblatt, mit der zahl der läge xsbv^ 
bezeichnet, aus dem leben des heil. Martin, Köpke s. 600. v. 65 bis 
s. 603. V. 71, und aus dem leben der heil. EUsabeth, Köpke s. 622. 
V. 87 bis s. 625. v. 92. 

XLII) Mehrere pergamentblätter aus Heinrichs von Meifsen, 
des Frauenlobes, Marienieich, mit musiknoten, von den beiden 
deckein emer hs. (Steffenhagen, Cataiogus no CLYIII) eines in 
Preufsen entstandenen deutschenrechtsbuches abgelöst, XIY. jahrh., 
kl. quart, die seite zu 8 Zeilen, die verse unabgesetzt. 

Den anfang macht ein einzelnes der länge nach in zwei stücke 
zerschnittenes blatt, welches mit dem letzten worte von vers 3 
Strophe 3 der Ettmüllerschen ausg. (s. 2) beginnt: fchowe j man 
höret der lurteltuben fingen lirclingen u.s. w. an dieses blatt schliefst 
sich unmittelbar an eine läge von drei theilweise beschnittenen dop- 
pelblättern, welche den text, abgesehen von den durch das be- 
schneiden entstandenen geringen Kicken, ohne Unterbrechung fort- 
setzen bis daz ße gefeit l ich Jach (EttmüUer s. 7. str. 11. v. 12). 

XLIII) Schieblade LXII : ein von herm geheimrath Voigt ent- 
decktes doppelblatt, von dem nicht nur der untere rand, sondern 
auch die ecken, und diese leider mit einem theile der schrift, fort- 
geschnitten sind, perg., XIV. jahrh., kl. folio, jede seite zu drei 
spalten, da dieses doppelblatt früher als Umschlag von archivaiien 
gedient hat , ist die schrift an mehreren steilen durch brüche und 
auf den beiden äuTseren blattseiten zum grofsen theii durch ab- 
reiben zerstört, auch läfst sich nicht bestimmen, welches blatt der 
reihenfolge nach vor das andere zu setzen ist, und wie viel blätter 
dazwischen gelegen haben. 

1) das eine blatt (in der ursprüngUchen folge wahrscheinlich 
das zweite) enthält in seinen sechs spalten ein bruchstück aus einer 
lebensbeschreibung des heil. ^Antonius, und zwar »us derselben, 
welche in der oben (no X) beschriebenen hs. des Väterlebens die 
erste stelle einnimmt, das bruchstück umfafst im ganzen 299 verse, 
und darunter die von Karl Roth (bruchstücke aus der kaiserchron. 
etc. 1843. s. 61 ff.) nach einem Regensburger pergamentblatte ab- 
gedruckten verse, mit ausnähme der ersten 43, indem es mit vers 
44 (nach Roths Zählung) beginnt. Mit einem mxchelen her. von der 
eben genannten vollständigen hs. der königi. bibL weicht es darin 
ab dafs es weit ausführlicher ist und namentlich zwischen dem verse 
(bei Roth 73) Er fach in czomes grimmen, womit bl. 13 jener hs. 
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schliefst, und zwischen dem verse ANtontus durch das ungemach, 
womit bl. 14 fortfährt, noch 66 verse einschaltet, unter welchen 
sich auch die verse 74 . . . 104 des Rothschen abdrucks befinden, 
hienach liegt die Vermutung nahe dafs jene hs. das leben der 
Väter wohl nur in veriiürztfer gestalt enthält, wofür überdies der 
umstand zu sprechen scheint dafs dieselbe hs. , wie oben bemerkt 
worden ist, auch das Alexiusleben abkürzt. 

2) das andere blatt (in der ursprünglichen folge wahrschein- 
lich das ei-ste) gehört zu einer gereimten lebensbeschreibung des 
heil. Adalbert, von Nicolaus von Jeroschin. — vergl. Voigt, über 
eine bisher unbekannte dichterische bearbeitung der lebensbe- 
schreibung des heiligen Adalbert vom ordenskaplan Nicolaus von 
Jeroschin, in den neuen preufs. provinzial-blätt. 3. folge, bd. VII. 
juni-heft. 1861. s. 329(1'. — auf der abgeriebenen seite dieses blattes 
nämlich, welche zugleich <lie Vorderseite ist, beginnt nach 19 vers- 
zeilen Di vor rede adalberti, deren vollständiger Inhalt indessen 
nicht mehr zu entziftern ist. an dieselbe schliefst sich eine zweite 
vor rede, welche sich auf die befser erhaltene rückseite des blattes 
fortsetzt und hier die ganze erste spalte und von der zweiten zwei 
Zeilen einnimmt, in dieser zweiten vorrede nun, von der glück- 
licher weise gerade das wesentliche lesbar ist, sagt der dichter, dafs 
er sein werk aus dem lateinischen entlehnt"' und auf veranlafsung 
des Ordensbruders Gott&ied von Heimberg"' unternommen habe, 
auch giebt er am schlufse seinen namen an. dann folgt das werk 
selbst, dessen abfassung Voigt (s. 332, 333) in die jähre 1327 bis 
1330 setzt, in welcher zeit Gottfried von Heimberg die komthurei 
zu Königsberg verwaltete (6. april 1327 bis 3. sept. 1329). 

Ein wiederholter, diplomatisch genauer abdruck der bereits 
von Voigt mitgetheilten rückseite des blattes wird nicht überflüfsig 
erscheinen, denn einmal haben die preufs. prov.-blätter leider sehr 
geringe Verbreitung, sodann aber ist es auch gerade durch die för- 
derliche hilfe der (buckvorlage möglich geworden noch einzelne 
stellen des textes sicherer zu entziffern. 

") über die mutmafsliche quelle vgl. Voigt a. a. o. s. 331, 332 nebst den 
noten a...* zu s. 333 If. 

") nicht Hennberg, wie Voigt in seinem abdrucite 3. 330 liest. — in den 
arkunden lautet der name Haynenberg oder Hetfaenberg (Voigt, namen -codex 
s. 34 und in der angerührten abth. note 13 zu s. 332) oder auch Heymburg (in 
einer Urkunde des Künigsberger stadt-archivs no 15, vom 2Gn dec. 1327). 

Z. F. D. A. neue folge I. 36 
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sp. t licher tat 

. gelichtet hat 

[Dz] iftfent adalbreehtez leben 
Dar ZV han ich mich gegeben 
5 Daz ich ez belichte 
Laiin in diu/ch berichte 
Swi min kunft fi ionne 
Vnd ich f in luezel kunne 
So wil ich ez doch grifen an 

10 Durch got vnd den erberen man 
Der noch reines herzen rat 
Mit geböte mich dez bat 
Von heimberg bntder gotfril 
Ich wil dinen im damit 

15 Dur dl ßner liebe beiae 

Vnd ez volbretigen ob ich mac 
Dar vmmefioer da lefe 
Diz buchel daz er wefe 
Im ZV vmnfchene gereit 

20 Der ewigen felikeit 

Won waz ich dar an mache 
Des iß er gar einfache 
Durch f inen willen ich es tv 
Dez mich nimet clene mv 

25 Wen ich fal billich vnd wil 
Vncz an mines lodez zil 
An dien/t vnd an gebele 
Mich im bigen fiele 
Sinl mir hat gegeben 

30 In diz gei/tliche leben 
Diz heiligen ordens abit 
Der felbe bruder golfrit 
Des lone im dv herre gol 
Durch diner lügende gebot 

35 /n dem himelriche din 
Nv wil ouch den namen min 
Durch noldurft alhi kvnden 
Doch nicht wen den vrunden 
Vf daz fi mir heiles biten 



HANDSCHRIFTEN. 563 



40 Vnd nach vntntlichen fiten 
Svnder Aorten mir verfem 
Obfi icht wandelherez"^ fpen 
[A]lhi an tninem getichte 
[Dz ich mi]t cranker pflichte 

45 so trete m 

[Ich Nicolaus von] Jerofchin 

ches bruderlin 

hufez der kvnigin 

der capellan 
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sp. 2 Des wil ich alle forge lan 

Ynd heben in gotis namen ari 

Yonfente adalberto einem bifchoue 

Ein lant lit in germania 

Dz ift genant felauonia 
5 Germania ift dutfche lant 

Sclauonia bemen genant 

Dez landes gegenote dort 

Treit vonfchacze riehen kort 

Dz lant vole vreidee vnd ftarc 
10 Zvftrite tochtec vnd doch arc 

Waz wen ir dz meifte teil 

Vorfmeten dez geloubm heil 

Vnd an betten di abgote 

Doch fvmeliche in der rote 
15 Hatten criftenliehen nam 

Der in wirdeclich gezam 

Wen mit reinekeit ir leben 

Waz criftenlicher e irgeben 

Darinne fifich vbetenfchon 
20 Vm den immer wernden Ion 

In der criftenliehen fchar 

Waz mit lobe ein herre dar 

") vgl. Albertus st. Ulrichs leben v. 1578... 1580 
ht Ud wandelbare 
daz getihte oder kunste leere, 
daz bezzere der es kurnie. 
Voigt (3. 331) liest tadelberez. 

36* 
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An lügende richeit vz gefchart 
Gebom von keiferUcher art 

25 Keifer hinrichs alz iehz laz 
Naher mae der herre tcaz 
Ouch waz ßn vrowe hoch gebom 
Di im ZV wibe waz erkorn 
Adel kerfchaft riches gul 

30 Hatten fi doch mit demnt 
Der werlde rvm fi dructen 
Vnd vf an gote zucten 
Ir leben mit andachte 
Dar vm fi got bedachte 

35 Mit einer faldmbirnden vrucht 
Der fuzekeitßnt mit genvcht 
Kranken toten hat gegeben 
Kraft vnd wol gefmiäes leben 
Ich meine den guten adelbrechte 

40 Der von erin edelen gej'lechte 
Wart fo wirde[clie]h gebom 
Got felbe hat i[n v]z erkorn 
Vnd /vnder[lichen angeleit] 
An in di groze werdikeit 

45 Daz er genaden mac geioem 
AI di finer hülfe gern 
Vnd an in vlelich fchrien 
Wol kan erß gevrieti 
sp. 3 Hatfi bewein der fvnde ftanc 
Si fin betoubet ader cranc 
Enfi wi na injt. der tot »' 
Er enbrenget fi vz aller not 

5 Got ZV Julcher wirdekeit 
Von dirre werlde vppikeit 
In zeithenlich gezogen. hat 
Alz hi nach gefchriben ftat 
Do der faldenriche man 

1 Waz kvmen vf etliche iar J'' 



i) iis Sit, quam prope iU sä, mors. 

j) Voigts abdruck enieudiert ^ra/i, barthaar. 
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Dem valer vnd der mtiter wart 

Er lieb vnd fvnderltchen zart 

Vor alle andre ire kint 

Di fi vor haten vnde fint 
1 5 Durch di fchone dz gefchach 

DiJ'ich von dem iungen brach 

In vber grozem prife 

Vomumflec vnde wife 

Zuchtec reine tugenthaft 
20 Waz er att allez meil gefchaft 

Sin minne/'am geberde 

In allmi luten werde 

Machte wen im mit voUeift 

Lencte der heilige geij'l 
25 Den Hb vnd daz gemute 

Zv aller fugende gute 

5m anllicz alz ein engel fchein 

Di eldem wurden dez in ein 

Wen er wasj'o bederbe 
30 Daz fi im gut vnd erbe 

Herfchaft mit richtvme 

Nach der werlde rvme 

Wolden machen, vndertan 

Do fi diz mit im trugen an 
35 Der milde got der gute 

Mit der ftrafunge nUe 

Kint vnd eldem rurte 

Da mite er zvr vurte 

Dez vorfaczes itelkeit 
40 Di fi haten vfgeleit 

Vnd di vilj'nel erwante 

Daz kint er an gefante 

EinJ'uch michel vnd groz 

Da von im der Hb zv :oz '■' 
■15 Dz im grozer wart der buch 

Wen al der Hb vonj'wnlften gluck "^ 

i) vor dem o fehlt nur ein unleserlich gewordener buchstabe. 
«») das wort ist deutlich geschrieben, aber sprachlich dunkel, zufolge 
einer mündlichen mittheilung des herrn archivars dr Meckelburg ist im Sam- 
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Alfo daz von der fnche not 
Dem kinde nehete der tot 
Waz fal ich anders fagen 
hiemit endet das blatt. 



ANHANG. 

1) Auch gehören hierher einige schreiberverse die sich in 
handschriflcn der königi. bibl. vorfinden, es sind folgende 

a) auf bl. 57" der hs. no 413 (Steffenhagen, Catalogus 
noCXXIV): 

Weyfen acker er ich 

Swarczen fomenfote ich 

Her iß eyn weife man 

Der den fomen lefen kern. 

Ädamfulde eyns gehotis fhlegen") 

Das f eibige lis her vnder wegen 

Nu fülle wir leyften x gebot 

VndJ'int krenker den adam dz weis got. 

lande noch heute im munde des Volkes das Sprichwort gebräuchlich er hei/st 
den andern glucken, und sie glucken alle beide, der sinn dieses Sprichwortes 
soll ungefähr darauf hinauslaufen dafs der eine dem andern einen fehler vor- 
wirft, den er selbst ebenfalls bat. S. 

Von einem meiner zuhörer erhalte ich zu dem mir unbekannten worie gluck 
eine mittheilung, welche aber die sache auch noch nicht erledigt, nach ihm 
soll ^{ucA«n so viel bedeuten als 'glühen', dann 'entzündet, gereizt, zornig sein.' 
jemanden anghtcken soll bedeuten 'jemanden zornig anblicken* und synonym 
sein dem verhorn anglupen. die redensart der eine keifst den andern gluck, 
sie glucken alle beide soll demnach bedeuten 'der eine nennt den anderen einen 
hitzkopf, es sind beide hitzköpfe.' eine Köoigsberger redensart Na de gluckt 
wie e Rasteburger erklärt er 'na der ist böse wie ein Rastenburger.' gewöhn- 
lich lautet die redensart 'der glüht wie ein Rastenburger oder 'der glüht wie 
Rastenburg' and wird gedeutet 'der glüht (vom trinken, oder vom zorne) wie 
ein Rastenburger,' weil man nämlich in Rastenbnrg schweres hier zu trinken 
pflege, oder 'der glüht wie die durch rothe Ziegeldächer weithin leuchtende 
Stadt Rastenburg.' dürfte man gluck als ein Substantiv mit der bedeutang 
gluth fasfen, so gäbe die stelle den ertragiicbeo sinn durch die glut der 
schwulst war dem knaben der bauch aufgedunsen und gröl'ser geworden als der 
ganze übrige körper', wonach die krankheit wol zu bezeichnen wäre als ein 
mit liebererscheinung verbundenes scrophulöses leiden. Z. 

•) vergl. Vrid. 175, 2. 
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Dazu kommt ein dritter vers , der jedoch zu grob ist um mit- 
gelheilt zu werden. 

b) auf der rückseite des letzten blattes der hs. no 100 (Stef- 
fenhagen, Catal. no LVU) : 

Czungen hyndm herasen twingen 
vnder willen oberwinden 
Alle ding czu dem beßen keren 
zo iß aller tagende nymmere. 

Seyt dicke alleyne 

zo bleyhit euwer hercze reyne 

Seyl wenig leuthen heymelich 

zo bleybit enwer hercze vredelich 

vnd wenne yr hy den leuthen mufßt flyn 

zo ßellet alle euwem fyen 

uff der zelen gewyen. 

Czeyt vorli/fin felden 

vnd nicht widder fcheldn 

In fine haben fenften mnl 

Lyphaben den der dir leide thut 

Fronde haben inßnocheil 

Dasfint v ding 

Dy do vol kamen ßnt 

Der dy an eyme treit 

Deme i/t das hymmelrich bereit. 

X iar ein kint 

XX iar ej^n iungelink 

XXX eyn man 

xl iar wol getan 

l iarftille ftan 

Ix abe gan 

Ixx iar dy zele bewar 

Ixxx der werdift nam 

3f der kinder fpoth 

C iar nu helfe vns got. 

2) ehemals befand sich zu Königsberg , im besitze von M. L. 

Cleinow (1736), später aber zu Stettin im besitze von Koch eine 

hs. des Freidank aus dem j. 1436 (v. d. Hagens u. Büschings 

gnmdr. s.375), welche gegenwärtig die Stettiner gymnasialbibliothek 
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no 18 bewahrt, vergl. Wilh. Grimms Freidank. 2. ausg. 1860. 
vorrede s. XIII. 

3) es wird nicht überflüfsig sein hier noch einiger werke zu 
gedenken die früher in Preufsen handschriftlich vorhanden waren, 
bis jetzt aber noch nicht wiederaofgefunden sind. 

a) des hochmeisters Luther von Braunschweig gereimte be- 
arbeitung der legende von der heil. Barbara, wohl aus dem lateini- 
schen (Strehlke in den Scriptor. rer. Pruss. I. s. 377. note t), über 
welches werk Jeroschins reimchronik (v. 6426... 6441 der Strehl- 
keschen ausg.) auskunft giebt. die annähme Goedekes (Deutsche 
dichlung im mittelalter. 1854. s. 225. no 75) aber, dafs die notiz 
über dieses werk — die derselbe freilich nur aus Pisanski , weicher 
das zeugniss Jeroschins nicht ausdrücklich anführt, zu kennen 
scheint — vermutlich auf einem missverständnisse beruhe und nur 
besagen w-iu-de, dafs die arbeit unter Luther von Braunschweig 
geschrieben, ist durchaus unbegründet und steht mit den klaren 
und unmöglich misszudeutenden wortän Jeroschins im geraden 
Widerspruche (vergl. auch Pfeüfers beitr. s. XXV in der note). — 
auch ist es ein irrthum wenn Hennig (bibelübers. s. 14) behauptet 
dafs dieses gedieht des hochmeisters Luther in Bayers nachlafse 
d. h. in dessen ungedruckten und jetzt verschollenen Monum. Pruss. 
beündlich gewesen, und hieraus von Kotzebue (Preufsens alt. gesch. 
U. 1808. s. 38311.) wiedererzählt worden sei. was sich dort findet 
ist vielmehr eine prosaische lateinische bearbeitung der legende, 
eii\e Vita beatae Barbarae et translatio capitis eins e codice partim 
membranaceo partim chartaceo , welche Bayer augenscheinlich ent- 
lehnt hat aus dem schon von Hartknoch (Alt- u. n. Preufs. vorrede 
auf der 9n seite u. in seiner preufs. kirchen-hist. s. 196) erwähnten 
codex Yy .125, jetzt no 1349, derKönigsb. königl. bibl., in welchem 
codex auch die bei Kotzebue a. a. o. s. 387 nach Bayer mitgetheilte 
lesart vorkommt (bl. 59"). — für die Vermutung Pfeiffers (beitr. 
s. XXVI am anf.) , dafs die eben gedachte lateinische bearbeitung 
auf dem verlorenen gedichte Luthers beruhe, liegt kern stichhaltiger 
grund vor; eher dürfte das umgekehrte der fall sein. 

d) aufserdem mufs Luther v. Braunschweig noch anderes ge- 
dichtet haben, da es in der lateinischen Übersetzung der Wigand- 
schen reimchronik (s. 48 der ausg. von Voigt u. Raczynski) von ihm 
heifst vulgares libros composueral, womit oflenbar nur deutsche 
bücher gemeint sein können (vgl. auchPfeÜfers beitr. s. XXV am e ). 
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c) das in Jeroschins reimchronik (v. 26062 . . . 26073 bei 
Strehlke) genannte gedieht über des mönches Otter Irrfahrt, von 
einem sonst unbekannten dichter, Gerstenberg mit namen(vergl. 
Pfeiffers beitr. s. XXIX am anf.). 

d) Wigands von Marburg deutsche reimchronik, noch im 
XVI. jahrh. benutzt von Caspar Schütz in seiner preufs. chronik, 
woselbst auch (bl. 66«, 67», 76^ 77«. . . 78", SS*-" der ausg. von 
1 599) einige wenige fragmente erhalten sind, vergl. Toppen, gesch. 
der preufs. historiogr. s. 20 u. Pisanskis litterärgesch. § XXXVI. — 
das handschriftliche bruchstfick eines mittelhochdeutschen gedichtes. 
welches im anzeiger für künde der deutsch, vorzeit. 1858. no 10. 
sp. 335 , 336 von dr Ed. Krömecke in Warbui-g veröffentlicht und 
danach in den neuen preufs. prov. blätt. 3e folge. 1858. II. s; 357, 
358 wieder abgedruckt ist , und welches die redaction des erstge- 
nannten blattes für eine fortsetzung der Jeroschinschen reimchronik 
erklärt, gehört sehr wahrscheinlich, wie in den preufs. prov. bl. a. 
a. 0. s. 357 in der note vermutet wird, der reimchronik Wigands 
an, da dasselbe mit der lateinischen Übersetzung dieser chronik 
(s. 84, 86 der ausg. von Voigt und Raczynski) auffallend überein- 
stimmt, ein anderes in der köiiigl. bibl. zu .Stuttgart (?) befindliches 
bruchstock soll abgednickt sein in den mir nicht zugänglichen mit- 
theilungen aus dem gebiete der gesch. Liv-, Ehst- und Kurlands, 
bd. lU. 

4) schliefslich sind mehrere auf dem provinzial-archive auf- 
behaltene bücherverzeichnisse ehemaliger preufsischer ordensbiblio- 
theken zu erwähnen ; welche schätzenswerthe angaben liefern über 
das Vorhandensein einer reihe von dieutschen theils poetischen, 
theils prosaischen werken. 

a) schieblad'e LXII. no 44: InVentarium über das ordensmar- 
schallamt zu Köm"gsberg beim abgange des marschalls Jost Stru- 
perger und bei dem antritte Conrads v. Erlichshausen, vom 6. april 
(dienstag nach Quasimodogen.) 1434, nicht 1 436, wie Voigt schreibt, 
dasselbe verzeichnet unter anderem auch die in der Ordensburg, 
und zwar In der kirchen, aufbewahrten bücher (vgl. Voigt in der 
einl. zu der ausg. der Jahrbuch. .Job. Lindenblatts, Königsberg. 1823. 
8°. s. 18 in der note), unter denen folgende deutsche werke genannt 
werden. 

Der vater buch. — / buch Ruland. — Item dewtfche bucker: 

j Euangeliarium der Newen ee; j buch van vnfers herren 
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kintheit; j von der newen V7id alden ee; Eym, das hebt J'ich 
alfo an: Bis ifl die vorrede in die vf legung, vnd iß Thomas 
de Aquino; Item die freufcha (so) Cronica; der Selen traft; 
Eyns, das keifet der weif che gaft; j paffional defanctis. 

b) im ordenshause zu Marienburg befanden sich nach angäbe 
eines von Voigt (Lindenblatt a. a. o. u. gesch. Marienburgs. Königsb, 
1824. 8". s. 382, 383) benutzten, gegenwärtig indessen nicht auf- 
zuGndenden bäcbervcrzeichnisses folgende deutsche weriie: chronik 
von Liefland, Barlaam und Josaphat, Roland, in einem bände zu- 
sammen Barlaam und der Stricker, der vüter buch, in einem bände 
zusammen Barlaam und Roland. 

c) ein für die preufsische provinzialgeschichte höchst wichtiges 
zinsbuch, A. 138 Folio, dessen bekanntmachung durch den druck 
zu hoffen steht, aus dem zweiten viertel des XV. jahi'h., giebt nach- 
richt über bücherbestände vieler ordensbibliotheken Preussens. 
danach fanden sich 

zuBalgai.j>1437(s. 165) 
vy deutfche bücher, 

zu Königsberg i. j. 1437 (s. 200, 201) dieselben bücher welche 
bereits in dem vorhin (sub Uta) genannten inventarium 
von 1434 verzeichnet sind, 

zu Osterode i. j. 1437 (s. 229) 

Die deuwtfchen bucher. 
Item obirJohan. ewan, eyn gros buch. Item Bruder bertol. 
Itemj buch genant barlam. Item iü bucher vnfer frauwen 
botfchafft. Item eyn buch der veter. Itemj buch,, dashebit 
fich an : herre got fchepper,^ 

zu Thom (s. 258) 

Item eyn fumma Johannis dewtfch. Item fpeculum humane 
faluacionis deuwtfch. Item eyn pars bibUe deuwtfch. — 
Item eyn buch genajU RulaTUh. Item ewangelia deuwtfch. 
Item vitas patrum deuwtfch. Item die Gifflendeffche (so) 
cronica deuwtfch, 

endlich zu Schlochau (s. 286) 

Item dryczen dewtfche bucher: Das eyne heiffet vitas 
patrum, das andir appokalipsfis dewtfch, — Itemj roth 
dewtfch buch. — Itemj buch defanctis dewtfch. Item noch 
j buch de fanctis. — Item j buch vom Ruland. 
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Nachdem das vorstehende handschriftenverzeichniss bereits 
zum drucke abgesandt war, sind noch einige beachtenswerthe bände 
und biätter aufgefunden worden, zunächst ergaben sich in der Uni- 
versitätsbibliothek drei dem inhalte nach zusammengehörige bände: 
XLIV) no 885, früher LH. 1, perg., XIV. jahrh., 180 bl., gr. 
folio (18^" hoch u. 12|" breit); enthaltend von bl. 2* bis 179'' eine 
deutsche bearbeitung des commentares über das evangelium Matlhäi 
von Thomas von Aquino. 
anfang 

[D]Is iß die vor rede in die vflegunge, alsj'iefente Thomas 
von aquin derpredigere brudere orden gemackit hat vfdas 
ewangelium, das/ente matheus hat befchrebn. 

[D]Em allir heilige ften vnd deme erberijien vatere, hem 
vrbano, der da von gollicher vorßchlikeit iß der virde 
pabe/t, dem ir gibilßch brudir thomas von aquin der pre- 
digere brudere orden mit inneger erberkeit zcu deme kuffe 
fyner heiligen vufe. Der bum der mzheic, das eyn gebo- 
rene wort gotis u. s. w. 
am ende 

Hie hat die vslegunge der meiflere vf fente matheus ewan- 
gelium eyn ende, als ße fente thomas gemachet hat, der eyn 
brudir was von der prediger brudere orden. 
No 886, früher LH. 2, perg., XIV. jahrh., 280 bl., gr. fojio 
(16|" hoch u. 12^" breit),, mit zahlreichen miniaturen; enthaltend 
von bl. 1» bis 280' eine deutsche bearbeitung des commentares über 
das evangelium Marci von Thomas von Aquino (aber von anderer 
hand geschrieben als no 885). 
anfang 

Dem erberen vatere in crifto, hem ambaldo, dem werden 
cardinale priftirlichs ordens vbir die kirche der zwelf apo- 
fteU, dem irbutitfich brudir thomas von aquin der prediger 
brudere ordin/ich zu male. Got, der da eyn werkmeyfter 
ift der dinge u. s. w. 
am ende 

Diz ift das ende von fente thomas vzlegvnge, der der 
predigere brudere orden was, die er gefchriben hat vf Mar- 
cus ewangelium. 
No 887, früher LU. 3, pei^., XIV. jahrh., 165 bl., gr. folio 
(164^" hoch u. 12|" breit), mit einigen miniaturen; enthaltend von 
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bl. l' bis 165' eioedeutscbe auslegung des evangeliums Lucae, wahr- 
scheiBÜcb ebeofalls bearbeitung des commentares von Thomas von 
AquiDo, und auch anscheinend von derselben band geschrieben wie 
no 886. 
anfang 

Undir allen den wiez/agen, die von der geburt des 
herren ihefu geret haben , alf er in das uleij'ch von einte 
wiebe gebom ifl von der wirkunge des heiigen geij'tis, fo iß 
yfaias der offtnbarifte u. s. w. 
schiufs 

Denne das fleht ouch zu merken hie, das die ofßnbare 
funde, die bedarf ouch tool offinbarer buze, abir geringe 
J'unde, die tilgit maii ouch mit geringer buze. 
Hieran schliefsen sich ergänzend 

XLV) drei im provinziaiarchive aufgefundene pergamentene 
doppeiblälter des XfV. jahrh. in gr. folio (16" hoch u. 12" breit), 
welche als umschlage oder deckelbezöge alter Osteroder amtsrech- 
nungen gedient haben , und bruchstücke einer deutschen auslegung 
des evangeliums Johannis, wahrscheinlich ebenfalls bearbeitung des 
commentares von Thomas von Aquino enthalten. — das erste dop- 
pelbiatt, das mittelste einer läge, abgelöst von einer amtsrechnung 
des Jahres 1598, erstreckt sich über Job. 2, 4 ... 11. das zweite, 
abgelöst von einer amtsrechnung des Jahres 1602, befafst Job. 6, 
38. 39 u. 58 . . ; 63. das dritte endlich, widerum ein mittelblatt, 
von welchem eine miniatur abgerifsen zu sein scheint, wodurch eine 
halbe vordere spalte verloren gegangen ist, reicht über Job. 6, 71 
u. Joh. 7, 1 ... 5. 

In den drei bänden der ÜB. (oder mindestens doch in no 885) 
ist dieselbe hs. nicht zu verkennen, welche schon das oben erwähnte 
alte Rönigsberger verzeichniss von 1434 aufgeführt hatte unter der 
benennung Eyns, das hebt /ich alfo an: Dis ijt die vorrede in die 
vflegung , vnd iß Thomas de Aquino. und ebenso augenscheinlich 
haben wir in den drei blättern des archives resle derjenigen hs. 
deren das alte verzeichniss des ordenshauses zu Osterode vom jähre 
1437 mit den worten obir Johan. ewan. eyn gros buch gedachte, 
welche also seit dem ende des XVI. jahrh. allmählich zerrifsen und 
zu wirtschaftszwecken verbraucht worden ist. 

Auf das Vorsetzblatt des commentares zum .Matlhaeus (no 885. 
bl. l'") ist von anderer band eine durchgehends mit musiknoten 
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versehene sequenz auf die heilige Ursula geschrieben; anfangend 
VirgmaUa turmafexus (gedruckt bei Daniel, Thesaurus hymnolog. 
2, 260 fg.). dies deutet auf kölnischen Ursprung der handschrift, 
und legt die Vermutung nahe , dafs die Kölner dominicaner, ent- 
sprechend ihrer schon von Wackemagel (litteraturgesch. § 90. 
p. 332) hervorgehobenen thätigkeit auf diesem gebiete, auch die 
omfaiJsende arbeit unternommen und ausgeführt haben mögen, den 
gesammten evangeliencommentar ihres grofsen meisters Thomas 
von .\quino zu verdeutschen, diese Vermutung würde als begründet 
gelten können , wenn sich bei näherer Untersuchung des textes die 
auch schon von Wackemagel a. a. o. angedeuteten spuren des ein- 
Qufses kölnischer mundart herausstellten, nach Preufsen wird das 
werk jedoch nicht unmittelbar durch die dominicaner gekommen 
sein, weil es in der politik des deutschen ordens lag die klöster 
innerhalb seines gebietes unbedeutend und arm zu erhalten, so dals 
preufsische dominicanerklöster schwerlich zur anschaiTung oder an- 
fertigung so umfänglicher und theurer bücher gelangen konnten; 
vielmehr mag wol das deutsche ordenshaus zu Köln die erwerbung 
des Werkes veranlafst und vermittelt haben. 

Ebenfalls auf die thätigkeit der dominicaner weisen uns drei 
andere bruchstücke zurück, welche gleichfalls im archive aufgefun- 
den wurden. 

XLVl) ein kleiner zweispaltiger nur 6 verstümmelte zeiien ent- 
haltender querstreif, ein am oberen rande um ungefähr 6 zeiien 
gekürztes zweispaltiges folioblatt, und ein vollständiges zweispaltiges 
folioblatt, sämmtlich abgelöst von Ortelsburger amtsrechnungen aus 
den Jahren 1602 und 1603. alle drei blätter sind reste einer schönen 
und stattlichen pergamenthandschrift des XIV. jahrh. (von ungefähr 
18" höhe und 12" breite), die also wiederum seit dem ende des 
16. jahrh. zu wirthschaftszwecken verbraucht worden ist, und ent- 
halten bruchstücke einer deutschen und, wie es scheint, etwas ab- 
kürzenden bearbeitung des Speculum historiale des dominicaners 
Vincentius Bellovacensis. verglichen mit der venetianischen ausgäbe 
von* 1494*) gewährt der kleine querstreif einige zeiien aus lib. 16. 
c 29. 30. 31. 32; das oben verstümmelte foUoblatt entspricht den 
capiteln 44 ... 46 desselben I6n buches; und das ganz erhaltene 



*) vergl. Alojs Vugel, über Viuceuz voo Beauvais im programni der l<"rej- 
barger Universität zum 29. august 1S43. s. 14. 
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blatt, dessen scbrift aber leider durch abnutzung stark gelitten hat, 
reicht von kap. S2 bis 84 des 25n buches. demnach enthielt die hs 
mindestens die ganze zweite hälfte jener umfangreichen'historischen 
encyclopädie.i während die Wiener deutsche papierhs. vom j. 1438 
(Rofiinann, verz. d. altd. hss. d. hofbibl. zu Wien s. 210. no CXXH) 
nur das, letzte viertel derselben befafst. ist nun kaum anzunehmen 
dafs man die bearbeitung erst, mit dem Zeitalter des Hieronymus 
und den auszügen aus dessen Schriften, welche das 16e buch ent- 
hält, begonnen und die ersten christlichen Jahrhunderte ganz fiber- 
gangen hoben werde, so gelangen wir zu der Vermutung dafs zu 
anfange des XIV. Jahrb. das ganze Speculum historiale des Vincen- 
tius Bellovacensis in deutsche spräche übertragen worden sei. als 
probe der behandlung, des Stiles und der spräche möge hier das 
kürzeste der in den bruclistücken erhaltenen kapitel (lib. 16. c. 44) 
folgen, welches Yiccntius dem (iSn) briefe des Hieronymus, ad 
Eustochium, de custodia virginitatis (vergl. Uieronymi Opp. ed. 
.Martianay 4, 2, 27) entnommen hatte. 

Das vumf vnd virzcigtße capitel ift 
van den gli/enden vroweti. 
Is ßnt etliche witwen e, den ße manne genemen, das (1. 
die das) ire vn feige leben alleyne mit dem kleyde bedecken; 
tmd is en ße denne, das fie der grofe hwch edir des kindis 
rceynen melde, fo ghen fie mit vf geraktem halft, vnd die an- 
dren fachen eyne vnvruchlbarckeyt, vnd fachen des kindis 
mort, den (I. e den) is gefehit wirt. vndfo ovoeh etUehe en- 
tfallen, f» trachten ße vf vorgibt, da fie die vrucht van vor- 
werfen, vnd irfterben mite, vnd werden alfo- drier funde 
fchuldik; den ße laden ßch, vnd werden crifti ebrecherinne, 
des vngebomen kindis (1. vnd d. v. k. morder), vnd ßnt die 
Witwen, die gerne in das offenbare vor die linte ghen, vnd der 
iungeUnge fchare mitiren fchertzeendcn owgen nach inzcien. 
vnd die fpitzcen fich zeu in enge gewete vnd in andre licht- 
vertikeyt, vnd fchertzcende wandrenße, vnd alten enden lafen 
ße vndir eyme valfchen fchine eyn bofe bilde. VTid fo man 
die vnd vm andre dinc, die arc fint, ftrafit, fo fprechenße, 
das man fie zcu vnrechte vordenke. 

STEFFENHAGEN. 



